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164. Jahrgang

Franzöſiſche Rache in der Pfalz.
Speyer, 19. Februar. Die ſeparatiſtiſchen Fahnen ſind
am Sonntag in der ganzen Pfalz eingeholt worden. Die

Sonderbündler wurden vielfach von dem fran
zöſiſchen Bezirkedelegierten und franzöſiſchen Offizieren zum
Vahnhof begleitet. In Speyer werden jetzt ſämtliche ſe
paratiſtiſchen Trupps, die zum größten Teil ans landfremden
Elementen beſtehen, geſammelt, entwaffnet und aus der Pfalz
Kdtransportiert, wohin, iſt noch nicht bekannt. Die Mitglie-
der der ſeparatiſtiſchen Regierung befinden ſich noch im Re
ſei Webkude in Speyer, haben jedoch ihre Tätigkeit ein

Pirmaſens unter dem lIerror der franzöſiſchen
beſahungsmachk.

Pirmaſens, 19. Februar. Die franzöſiſche Befatzungs-macht trifft weitere Repreſſalien gegen die ln wegen
der Vorgänge in Pirmaſens. Jn der Nacht auf Sonntag
wurden 28 Pirmaſenſer Einwohner, darunter der Amts-
bezirksrat Müller und fünf Schutzleute, von der franzöſiſchen
Kriminalpolizei verhaftet. Die dem Bezirksamtsgebäude
egenüberliegende Villa König iſt von den Franzoſen be
lagnahmt worden, weil bei der Erſtürmung des Bezirks-

amtsgebäudes durch Einwohner aus dieſem Hauſe auf die
Separatiſten geſchoſſen worden ſein ſoll.

Rettet Pirmaſens!
irmaſens, 19. Februar. Die Einwohnerſchaft von Pir-

maſens hat durch die Funkſtation Nauen folgenden Hilfe-
ruf an die Welt geſandt: „S.OS. Während die Separatiſten
monatelang die Bevölkerung ungeſtraft plündern, rauben
und unterdrücken durften, werden jetzt in Pirmaſens alte,
angeſehene Bürger von der er Kriminalpolzei ins
Gefängnis geworden und mißhandelt. Hunderte fliehen aus
Furcht vor Rache. Dies alles nur, weil die Bevölkerung
aus Notwehr und in Verzweiflung ſich das Separatiſten-
ne ntledigte. Die Erregung iſt ungeheuer. Rettet

rmaſens.“

De WMetz provoziert,
Aus der Pfalz, 19. Februar. Während in Speyer die

von der Rheinland kommiſſion entſandte interalliierte Kom-
miſſion anſcheinend loyal weiter verhandelt, kommen Nach-
richten aus der inneren Pfalz, die die ſchlimmſten Befürch
tungen für die weitere Geſtaltung der Lage erwecken müſſen.
Entgegen den im Aufruf des Kreisausſchußvorſitzenden im
Einverſtändnis mit der interalliierten Kommiſſion gegebenen
Verſprechen, daß Repreſſalien gegen jede Partei zu unter-
bleiben haben, ſetzt die franöſiſche örtliche Beſatzungsbehörde
ihre Racheakte und Repreſſalien insbeſondere in jenen Orten
fort, wo die gequälte Bevölkerung ſich mit Erfolg gegen
die Separatiſten erhoben hatte. (Außer der noch immer
rückſichtslos durchgeführten Sperre ab 17 Uhr abends, der
Sperre der Rheinbrücken und anderen Schikanen, nahmen die
Franzoſen in Dürkheim und beſonders in Pirmaſens eine
Reihe von Hausſuchungen und Verhaftungen vor. So wer-
den aus Pirmaſens allein 40 neue Verhaftungen gemeldet,
wobei nach den bekannten franzöſiſchen Terrormethoden im
Ruhrkampfe die Verhafteten wieder ſyſtematiſch gefoltert wer
den. Ein egroße Anzahl von Einwohnern flüchten infolge
dieſer Vorgänge. Die Bevölkerung, die am Sonntag nach
der Veröffentlichung des Kreisausſchuſſes und der Ankündi-
gr. daß die Separatiſtenherrſchaft erledigt ſei, aufatmete,
iſt in neue außerordentliche Erregung geraten. Wenn die

heinlandkommiſſion nicht ſofort Mittel und Wege findet,
um den racheſüchtigen früheren Schutzpatronen der Separa-
tiſten das Handwerk zu legen, ſo iſt die Befürchtung gegeben,
daß die Pfalz vor neuen Ereigniſſen ſteht. Sollte General
de Metz und ſeine ihm untergeordneten Organe in der Er
mittlung über das Scheitern der Separutiſtenpolitik taſächlich
den Verſuch machen, durch raffinierte Provozierung der Be
völkerung neue Exploſionen der Volksleidenſchaft zu erzeugen,
ſo muß ſchon jetzt die geſamte Kulturwelt gegen das Un
geheuerliche und Unmenſchliche in der Handlungsweiſe auf-
e werden. Eine Befriedung der Pfalz iſt nur mög-
ich auf der rechtlichen Baſis der ſtrikten Jnnehaltung des

Rheinlandabkommens ſowohl durch die Franzoſen als auch
durch die Pfälzer und nach den Vorgängen der Separatiſten-
gewaltherrſchaft auf dem Boden einer umfaſſenden Amneſtie.
Ein neues drakoniſches Urteil eines franzöſiſchen Kriegs

gerichts.
Lanudau, 19. Februar. Vor dem franzöſiſchen Kriegsge-

richt in Landau waren acht Betriebsratsmitglieder von Luüd-
wigshafen angeklagt, die große Kundgebung der Ludwigs-
hafener Bevölkerung gegen die Separatiſten am 17. Dezem-
ber 1923 veranlaßt zu haben. Sechs Angeklagte, die am
Tage nach der Demonſtration von der franzöſiſchen Kri
minalpolizei verhaftet wurden und ſich ſeitdem in Unter-
ſuchungshaft befanden, wurden zu je fünfzehn Jahren Ge-
fängnis verurteilt. Die zwei übrigen Angeklagten wurden
freigeſprochen.

Verbot der Weinverſteigerungen in der Pfalz.
Speyer, 19. Februar. Sämtliche Weinverſteigerungengen

in der Pfalz ſind von den franzöſiſchen Beſatzungsbehör-
den bis auf weiteres verboten worden. Das Verbot iſt
natürlich eine ſchwere Schädigung für den pfälziſchen Wein-
handel.

Dr. Schacht vor dem Währungsausſchuß.
Paris, 19. Februar. Dr. Schacht iſt geſtern nachmittag

von dem Währungsausſchuß des erſten Sachverſtändigen-
komitees gehört worden. Jm Verlaufe der mehr als
ſtündigen Sitzung ſind hauptſächlich Fragen betreffend die

Gründung der Goldnotenbank und ihrer Statuten zur
Sprache gebracht worden. Heute nachmittag wird ſich der
Reichsbankpräſident wieder vor dem Ausſchuß einfinden.

Da der Unterausſchuß für Währungsfragen mit ſeinen
Arbeiten recht weit vorgeſchritten iſt, wird er ſich wie man
hört, an den Arbeiten des Unterausſchuſſes für die Budget
fragen beteiligen. Allem Anſchein nach dürfte dieſem die

rage der deutſchen Eiſenbahnen übergeben werden. Das
omitee Mac Kennmna hat geſtern die Berichte ſeiner

techniſchen Mitarbeiter entgegengenommen. Heute vormittag
tritt der Ausſchuß wieder zuſammen. Der Ausſchuß Da-
wes beſchäftigte ſich mit der Frage des deutſchen Staats-
haushalts. Gleichzeitig hat er den Betrag erörtert, der zur
Zahlung der Reparationen in die Ausgaben des Reiches
eventuell eingeſtellt werden ſoll.

Fraunzöſiſche Derſchlennungstuktiſe

Paris, 19. Februar. Die „Chicago Tribune“ beſtätigt die
Meldungen aus London, daß der Reichsbankpräſident Dr.
Sch acht in der vorigen Woche bei ſeinem Aufenthalt
in London kurzfriſtige Darlehen von Londoner Banken für
die deutſche Jnduſtrie erreicht habe und zwar bis zur be-
vorſtehenden Neuregelung der Reparationsfrage mit den Al-
liierten. Demgegenüber wird in Paris betont, daß eine
Löſung der Reparationsfrage zunächſt nicht, d. h. nicht vor
den franzöſiſchen Wahlen zu erwarken ſei.

Deutſchland unterrichtet England und Ztalien über ſeine
Verhandlungen mit Frankreich.

Rom, 18. Februar. Der deutſche Botſchafter übermit-
telte Muſſolini eine Note, um ihn über die gegenwärtigen
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen Regierung einerſeits
und der franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung anderſeits
wegen eines modus vivendi im beſetzten Gebiet auf dem Lau-
fenden zu halten. Die Note, der Dokumente beigegeben ſind,
weiſt darauf hin, daß der Gedankenaustauſch zwiſchen der
deutſchen Regierung und Frankreich und Belgien nicht darauf
abzielt, den Beſchlüſſen der anderen Alliierten oder dem
Urteil der Sachverſtändigenausſchüſſe Eintrag zu tun, ſon-
dern nur ihre praktiſche Anwendung vorzubereiten, die alle
beteiligten Regierungen demnächſt beſchäftigen ſoll. Jn der
Note wird ferner hinzugefügt, daß dieſe Mitteilung der
italieniſchen und der engliſchen Regierungübergeben werde, damit man auch in Rom und London den
Boden für die nach der Tätigkeit der Ausſchüſſe zu tref-
fenden Entſcheidungen vorbereiten könne.

50 Milliarden Goldmark als deutſche Reparationsſchuld.
Mailand, 19. Februar. Der italieniſche Delegierte bei den

Berliner Sachverſtändigenberatungen Profeſſor Flora er-
klärte über die Höhe der deutſchen Reparationsſchuld, die
Sachverſtändigen hätten ſich zwar noch nicht auf eine be-
ſtimmte Summe geeinigt, doch ſei erörtert worden, dafz
Deutſchland bei einigermaßen gutem Willen eine Schuld
von 50 Milliarden Goldmark bezahlen könne.

Micum- Verträge mit der chemiſchen Jnduſtrie.
Eſſen, 18. Februar. Auf Grund der bereits vor einiger

Zeit bekanntgegebenen Vertragsbedingungen zwiſchen Mieum
und Ruhrbergbau iſt jetzt in Düſſeldorf zwiſchen den Betei-
ligten ein Abkommen über Schwefelſäure, Ammoniak und
Benzol unterzeichnet worden. Wegen eines Abkommens über
Teer und Teer- Erzeugniſſe ſind die Verhandlungen noch
nicht abgeſchloſſen. Nach dem Vertrag ſind zehn Prozent
Benzol und Ammoniakprodukte von Erzeugern
ohne Vergütung als Reparatiovn zu liefern. Weiter
ſind zwei Prozent vom Werte der beiden Produkte alsVerkehrsabgabe zu entrichten ohne Rückſicht darauf,
wohin die Produkte verſandt werden. Bei Lieferungen ins
unbeſetzte Gebiet und ins Ausland iſt außerdem eine Aus-
fuhrabgabe von ein Prozent vom Werte für Schwefelſäure,
Ammoniak und drei Prozent für Benzol zu entrichten.

Die unbeſchäftigten Kontrolleure,
Berlin, 19. Februar. Der beſchäftigungsloſe Müßigang,

dem ſich die Mitglieder der Kontrollkommiſſion in Deutſch-
land hingeben, verführt ſie zu allerlei Ungehörigkeiten, die
ſich teilweiſe zu Straftaten auswachſen. So haben z. B. fünf
von den franzöſiſchen Angehörigen der Jnterallierten Kom-
miſſionen ſich homoſexueller Verbrechen ſchuldig gemacht
Der Strafverfolgung unterliegen die Mitglieder der inter-
alliierten Kommiſſion nicht, da ſie als extorritorial an-
geſehen werden; jedoch hat die deutſche Regierung wenigſtens
erreicht, daß die betreffenden Herren aus den Kommiſſionen
abberufen ſind.

Die böſung des MWehrgeſehkonflüktes
zwiſchen bayern und Reich.

Einflußnahme Bayerns auf Aenderungen in der
bayeriſchen Befehlsgewalt. Aenderung D5Der

Eidesformel.
München, 18. Februar. Von der amtlichen bayeriſchen

Preſſeſtelle wird nachſtehende Verlautbarung ausgegeben:
Nach Erledigung der ſachlichen Streitpunkte zwiſchen der

Reichsregierung und der bayeriſchen Staatsregierung über
den Vollzug des Wehrgeſetzes wurde in den letzten Tagen
zwiſchen der Reichsregierung und der bayeriſchen Staatsre-
gierung über den Vollzug des Wehrgeſetzes wurde in den
letzten Tagen zwiſchen der Reichsregierung und der
bayeriſchen Staatsregierung folgendes vereinbart: Ueberein-
ſtimmung beſtand, daß durch die Löſung des gegenwärtigen
Falles die Beſtimmung der Reichsverfaſſung und des
Wehrgeſetzes über die Einheit des Reichsheeres und über die
Einheitlichkeit des Oberbefehls nicht berührt werden ſollen.

Reichstagsabſchluß.
Am 20. Februar tritt der Reichstag wieder zuſammen.

Es wird wohl der letzte Tagungsabſchnitt ſein, da die
Reichsregierung mit einmal großes Intereſſe an frühzeitigen
Neuwahlen genommen hat. Damit hängt offenbar auch zu
ſammen, daß der Geſetzentwurf über die Umbildung des
Reichstagswahlrechts von der Regierung ſelbſt unter den
Tiſch geworfen wurde. Wenn ſchon im April neu gewählt
werden ſoll, dann iſt für die Umänderung des Reichstags
wahlrechts wirklich keine Zeit mehr. Leute, die in der
Wilhelmſtraße ein- und ausgehen, die es alſo wiſſen können,
behaupten, daß der Außenminiſter Streſemann darauf
drönge, den Wahltag ſo früh wie möglich anzuſetzen. Al-
lerdings ſind außenpolitiſche Gründe nicht dafür maß-
gebend, wohl aber innerpolitiſche. Streſemann iſt auch noch
Führer der Deutſchen Volkspartei, in der der Flügel immer
ſtärker wird, der mit der politiſchen Taktik Streſemanns
nicht einverſtanden iſt. Der ſogenannte Streſemannflügel
hält daran feſt, daß die große Arbeitsgemeinſchaft eine
Lebensnotwendigkeit für das Reich und Preußen ſei. Um
ſich ſelbſt von dieſer Notwendigkeit zu überzeugen, folgerts
ſie aus den Wahlergebniſſen der letzten Zeit, daß die Sozial
demokratie rein ziffernmäßig erhebliche Einbußen nicht erlitten
habe! Alſo könne ſie nicht aus der Regierungsbildung aus
geſchaltet werden, ohne die ſozialdemokratiſchen Wähler vor
den Kopf zu ſtoßen und in die „Nörglerecke“ zu drängen.
dieſe Beweisführung iſt kennzeichnend für den Mangel an

politiſchem Sinn und politiſcher Tatkraft, der unſer innen.
und außenpolitiſches Elend zum Teil mit verſchuldet hat.
Die Sozialdemokratie darf nicht draußen bleiben, aber den
Rechtsparteien kann und darf das ruhig zugemutet werden!
Daß ſie heute rein zahlenmäßig über größere Wählermaſſen
oerfügen als die Sozialdemokratie, ſpielt keine Rolle. Nun
will die Sozialdemokratie ſelbſt nichts anderes ſein als Klaſ-
ſenkampfpartei. Verfaſſungstreu iſt ſie nur ſolange, wie
ſie in der Minderheit iſt. Wo immer aber ſie mit den roten
Bruderparteien eine knappe Mehrheit erreichen konnte, hat
ſie ſich ſofort und rückſichtslos zum Klaſſenkampf bekannt
Alle anderen nicht ſozialiſtiſchen Parteien wurden an die
Wand gedrückt, ſelbſt die Demokraten, die die Weimarer
Verfaſſung von vorn und von hinten auswendig können.
An dem Tage, an dem die Sozialdemokratie im Reichstag
die Mehrheit erhielte, würde ſie auf die große und kleine
Arbeitsgemeinſchaft pfeifen, um dafür eine Parteityrannei
zu errichten, von der wir 1919 nur einen kleinen Vorge-
ſchmack bekommen haben. Will die Sozialdemokratie aber
nur Klaſſenkhampfpartei ſein, dann iſt es die
ſtaatspolitiſche Pflicht aller nichtſozialiſtiſchen Parteien, den
Fehdehandſchuh aufzunehmen. Die Sozialdemokratie
bekämpfen heißt nicht, eine Politik gegen die
deutſchen Arbeiter treiben.
die Anſicht der Deutſchen Volkspartei, die noch 1920 mit
der Loſung in den Wahlkampf zog: Von roten Ketten
macht Euch frei allein die Deutſche Volks-
partei! Die Sozialdemokratie hat kein Mittel unver-
ſucht gelaſſen, um die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes
zu erreichen. Sie braucht Wahlfreiheit, d. h. die rückſichts-
loſe Ausnützung ihrer amtlichen Machtſtellungen im Reiche
und in den Ländern. Das ſozialiſtiſche Zentralorgan hat
ſchon allerhand Koſtproben gegeben, wie die rote Partei den
Wahlkampf zu führen gedenkt. Alle Schimpf und Hetzregiſter

Mitläuferwerden gezogen, um die kopfſcheu gewordenen
bei der Stange zu halten. Wenn ſich die Rechtsparteien
gegenſeitig ſelbſt ſchwächen, ſo bedeutet das die beſte
Wahlhilfe, die der Sozialdemokratie noch gelei-
ſt e t werden kann. Wahlhilfe iſt es auch, wenn ſie von
nichtſozialiſtiſchen Parteien, gar von der Deutſchen Volks-
partei, als bündnisfähig erachtet wird. Die Hoffnung,
daß ſich die Sozialdemokratie läutern, daß es gelingen
könnte, den ſtaats- und verfaſſungstreuen Flügel herüber-
zuziehen, iſt unpolitiſch und verhängnisvolle Selbſttäuſchung.
Es gibt keinen „verfaſſungstreuen“ Flügel, es gibt nur
eine revolutionäre Sozialdemokratie, die dar-
auf wartet, zu gegebener Zeit die politiſche Macht an ſich zu
reißen. Auf verfaſſungsmäßigem Wege wird ſie das dann
ebenſowenig tun, wie ſie es im November 1918 getan hat.
Heute muſtert ſie im Reichstage noch 170 Abgeordnete. Daß
ſie dieſe Zahl bei den Neuwahlen behaupten wird, glaubt
nicht einmal der Parteivorſtand, der deshalb nach links
und rechts nach Unterſtützung Ausſchau hält. Eine ſolche
Unterſtützung ſieht er auch darin, daß Streſemann die
Deutſche Volkspartei für die große Arbeitsgemeinſchaft weiter
zurechtkneten und „führen“ will. Darum ſollen auch
die Reichstagswahlen im April vor ſich gehen, um ſo zu
verhindern, daß in der Partei zunächſt eine gründfiche
Auseinanderſetzung erfolgt.

Jn dieſem Rahmen ſoll a) künftig auch bei der Abberufung
des Landeskommandanten mit der bayeriſchen Staatsre-
gierung ins Benehmen getreten und dabei ihren begründeten
Wünſchen möglichſt Rechnung getragen werden. b) Bei der
Verwendung bayeriſcher Truppen außerhalb des Landes die
bayeriſche Regierung möglichſt vorher gehört und dabei den
bayeriſchen Belangen die tunlichſte Rückſicht zuteil werden,
insbeſondere hinſichtlich der inneren Sicherheit des Landes
c) die Eidesformel der geſamten Wehrmacht ſoll zur Ver-
meidung von Zweifeln künftig folgende Faſſung erhalten
„Jch ſchwöre Treue der Verfaſſung des Deutſchen Reiches
und meines Heimatſtaates und gelobe als tapferer Sols

Das war früher auch“



dat mein Vaterland und ſeine geſetzmäßigen Einrichtun
gen jederzeit zu ſchützen und dem Reichspräſidenten und mei-
nen Vorgeſetzten Gehorſam zu leiſten,“ Vorſtehende Ver
einbarung wird der Behandlung weitergehender in der
bayeriſchen Denkſchrift enthaltenen Wünſche nicht vorgreifen.
Mit dieſer Vereinbarung iſt das Einvernehmen zwiſchert
der Reichsregierung und der bayeriſchen Staatsregierung
wieder hergeſtellt und die r r des bayeriſchen

ayeTeiles der Reichswehr auf die riſche Regierung vOktober 1923 uclen f iſch g g vom
Die leilung der volhziehenden Gewalt

für Kuhr nicht tragbar,
Eine Auslaſſung des bayeriſchen Stagtskommiſſariats.
München, 18. Februar. Zum Rücktritt Kahrs gibt

das Generalſtaatskommiſſariat folgende Verlautbarung äus:
Der Landtag hat in dieſen Tagen mit der Staatsregierung
eine Regelung vereinbart, die in die vollziehende Gewalt tie
eingreift, und eine Teilung derſelben zwiſchen Generalſtaats
kommiſſariat und Staatsminiſterium vorſieht. Dieſe Tei-
lung der vollziehenden Gewalt hält der Generalſtaatskom
miſſar für praktiſch undurchführbar und vom Standpunkt
der Sicherheit des Landes aus für höchſt bedenklich. Unter
dieſen Umſtänden kann der Generalſtaatskommiſſar die Ver
antwortung für die Fortführung des ihm am 26. September
11923 anvertrauten Amtes nicht mehr tragen. Er hat ſich
daher veranlaßt geſehen, dieſes Amt am 17. Februar in die
Hand des Geſamtſtaatsminiſterium zurückzugeben. Dr. von
Kahr hat in dem Schreiben an die bayeriſche Staatsre-
ierung dem herzlichen Wunſche Ausdruck gegeben, daß die
charfen Gegenſätze, die heute noch immer unſer öffentliches“

Leben erſchüttern, ſich allmählich ausgleichen möchten, und
daß ſich alle nationalen Kreiſe Perſönliches hinweg im

Dienſte für den Staat auf dem Wege zuſammenfinden,
der zur Wiedergeſundung und FErſtarkung des deutſchen
Volkes und zu einer glücklichen Zukunft unſeres bayeri
ſchen und deutſchen Vaterlandes führen möge; denn der
einzelne Staatsbürger könne ſein wahres Glück doch nur im
Glück des Staates finden.

Das Volksbegehren in Bayern geſichert.
München, 18. Februar. Bis a Montag nachmittag

5 Uhr lagen aus 42 kreis unmittelbaren Städten des rechts-
rheiniſchen Bayern die Ergebniſſe des Volksbegehrens vor
Jn dieſen 42 Städten wurden abgegeben 273 322 Unter
ſchriften für die Auflöſung des Landtages und 246 742 für
die Aenderung der Verfaſſung. Nachdem das flache Land
bisher außerordentlich günſtige Reſultat gebracht hat, kann
nun mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß beide
Volksbegehren die notwendige Unterſtützung gefunden haben.

Keine Vertagung des Hitler-Prozeſſes.
München, 18. Februar. Die Gerüchte über eine angeblich

beabſichtigte abermalige Vertagung des Hitler-Prozeſſes ent-
behren, wie von zuſtändiger Seite erklärt wird, jeder tat-
ſächlichen Unterlage. Der Prozeß beginnt am 26. Februax.
Alle Angeklagten haben bereits ihre Vorladung zum Pro-
zeß erhalten.
Der Regierungskommiſſar für den Wehrkreis

um Amtsenthebung.
Dresden, 18. Februar. Der Regierungskommiſſar für den

Wehrkreis IV, Reichstagsabgeordneter Meier- Zwickau, hat,
wie der „TU-Sachſendienſt“ erfährt, mit Rückſicht auf die
im März d. J. in Ausſicht genommene Aufhebung des Be-
Iagerungszuſtandes dem Reichswehrminiſter ein Schreiben
übermittelt, in dem er erſucht, im Laufe dieſes Monats
ihn von ſeinem Poſten, dem er nahezu fünf Monate unter
den ſchwierigſten Umſtänden verſehen hat, zu entheben.

Die Eröffnung des Thüringer Landtages.
Weimar, 18. Februar. Die erſte Sitzung des 3. Landtages

von Thüringen, wird am Donnerstag den 21. Februar nach-
mittags 4 Uhr eröffnet werden. Tagesordnung: 1. Eröffnung
des Landtages 2. Wahl des Präſidenten und der Vize-
präſidenten, 3. Wahl des fünfgliedrigen Wahlprüfungsaus-
ſchuſſes, 4. Bildung des Aelteſtenausſchuſſes, 5. Beſtimmung
der vorläufigen Geſchäftsordnung, 6. Wahl der Landess
regierung.

lengduere MWahlergebniſſe gus Mecklenburg,
Schwerin, 19. Februar. Das Ergebnis der Landtagswahlen

liegt igtzt ſchon ſo gut wie völlig vor. Es ſtehen nur noch
148 kleine Landbezirke aus. Die Stimmen und Mandatoe
verteilen ſich folgendermaßen: Deutſchnationale Volkspartei
89 389, Stimmen, 18 Sitze, Deutſchvölkiſche Freiheitsvartei
60 043 Stimmen, 12 Sitze, Deutſche Volkspartei 23 526
Stimmen, fünf Sitze, Demokratiſche Partei 11 107 Stimmen,
zwei Sitze; Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei 69 370
Stimmen, 14 Sitze, Kommuniſtiſche Partei 43 086 Stimmen,
neun Sitze.

Koßbuch in Wien verhuftet,
Wien, 18. Februar. Die Wiener Polizei verhaftete den

vayeriſchen Oberleutnant Roßbach, der von den deutſchen
Behörden wegen Hochverrates verfolgt wird. Roßbach hat
ſich unter dem falſchen Namen eines Schauſpielers Erwin
Richter, auf deſſen Namen auch der bei ihm gefundene
Paß lautete, in Wien aufgehalten. Die Polizei hat nach
ewieſen, daß Roßbach in Beziehungen zu den National-
ozialiſtiſchen Kreiſen in Wien ſtand. Roßbachs Wiener

Beſuch wird damit in Zuſammenhang gebracht, daß er
verſuchen ſollte, auch den Wiener Nationalſozialiſten für
h wende Münchener Ereigniſſe eine alktive Rolle zuzu-

eilen.
Vereiteltes Attentat auf die japaniſche Botſchaft?

Berlin, 18. Februar. Der hieſigen japaniſchen diplo-
matiſchen Vertretung iſt eine Mitteilung von privater Seite
zugegangen, daß von radikaler Seite ein Attentat auf
die Botſchaft geplant ſei. Der japaniſche Geſchäftsträger
Dr. Ohno wandte ſich ſofort an das Auswärtige Amt
das die Berliner Polizei verſtändigte. Seit heute morgen
iſt zur beſonderen Bewachung der Botſchaft ein Polizei
wachtmeiſter kommandiert worden. Wie aus japaniſchen di-
plomatiſchen Kreiſen verlautet, mißt man dort der Ange-
legenheit keine allzugroße Bedeutung bei.

IV bittet

Belgiſche Ausfuhrverbote.
Brüſſel, 19. Februar. Die belgiſche Regierung hat durch

ein königliches Dekret die Ausfuhr von Fett, Schweinen
und Käſe verboten. Zur Ausfuhr von Gemüſe, Eiern
und Kaffee, ſowie anderer Gegenſtände des täglichen Be
darfs iſt eine beſondere Erlaubnis einzuholen, die nur
14 Tage Gültigkeit beſitzt.

Vor der UNebergabe Finmes an Ztalien.
Belgrad, 18. Februar. Jn der Skupſchting kam es heute

bei der Verhandlung des Vertrages mit Jtalien zu lebhaften
Zuſammenſtößen der kroatiſchen Oppoſition mit der Re-

ierung. Nientſchitſch verteidigte den Vertrag mit derklärung, daß damit einer der ſchärfſten Konflikteſtoffe

beſeitigt werde. Am Donnerstag wird die feierliche Ueber-
gabe des bisherigen Freiſtaates Fiume unter die Souveräni-
tät Jtaliens ſtattfinden. General Giarcino wird eine
Parade über die italieniſchen Truppen abhalten und die
Schlüſſel der Stadt übernehmen.

Geſtern abend hatte Herr Oberbürgermeiſter r
Auftrage des Magiſtrats die Vorſtände ſämtlicher an dieſer
ſchwebenden Frage intereſſierten Vereine: des TheaterVer
eins, Muſik-VPereins, Philharmoniſchen Orcheſter- Ver
eins Heimatkunde-Vereins, Bürgergeſangvereins, der Volks
fingakademie, Gefangv. Jrene, des Arb. Säng.-Bundes, uſw. zu.
einer unverbindlichen Beſprechung in den Ratskeller einge-

en unter Beifügung einer Werbeſchrift über den Aus-
bau der Sixti-Ruine zur Stadthalle. Wie groß das Jn-
tereſſe an dieſem Projekt iſt, konnte man daraus erſehen
daß ſich eine große Anzahl Vertreter der geladenen Vereini-
gungen eingefunden hatten, die ſich ſehr rege an der auf
die Ausführungen des Oberbürgermeiſters folgenden Aus
ſprache beteiligten. Seinen Standpunkt in dieſer Ange
legenheit hat Herr Oberbürgermeiſter Hertzog in einer großen
Kundgebung des Magiſtrats bereits klargelegt, die wir in
unſerer Sonnabend- Nummer bereits abdruckten. Die am
Schluß vorgenommene Abſtimmung ergab, daß die Anweſen
den einſtimmig (der einzige grundſätzliche Gegner dieſer
Vorlage, Herr Lehrer Pretzien, hatte vor der Abſtimmung
die Verſammlung verlaſſen) der Anſicht waren, daß

der Ausbau der Sixti-Ruine zu einer Stadthalle zur
Förderung der BVildungs- und Kunſtzwecke unbedingt
wichtiger ſei, als die mit großen Koſten verknüpfte Unter
haltung in dem gegenwärtigen Zuſtand und 2. daß die
Mittel für den Umban durch Bildung einer gemein
nützigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung auf

gebracht werden ſollen.
Von der angeregten Bildung eines Bau- Ausſchuſſes wurde

nuf Anraten des Herrn Oberbürgermeiſters vorläufig noch
abgeſehen, da zu dieſer Vorbeſprechung nur die Vertreter
der Vereine und Verbände zugegen waren, während aus
den Kreiſen, die wohl zum größten Teile das gemein-
nützige Unternehmen finanzieren würden, niemand hinzu-
gezogen wäre, ehe nicht die grundſätzliche Frage, ob der Um-
bau vorgenommen werden ſollte oder nicht, entſchieden wäre.

Darauf ergriff Herr
Stadtbaurat Zollinger

das Wort zur Erläuterung des vom Stadtbauamt ausge-
arbeiteten Projektes an Hand der überſichtlich aufgeſtellten
Pläne, die im Größenverhältnis 1:100 alles Wiſſenswertedem Beſchauer zeiaten. Außer einigen Lichtbildern, die die
Ruine in ihrem jetzigen Zuſtande von mehreren Seiten
betrachtet wiedergaben, waren von dem geplanten Bau aus-
geſtellte Skizzen des geplanten Umbaues von der Sirxtäi
ſtraße und vom Sixtiberg aus geſehen, ein Längs- und
Prige itt. ein Lage-Plan, ein Grundriß und eine
fertige Skizze des gedachten großen Saales. Herr Stadt
baurat Zollinger erklärte ſeinen intereſſierten Zuhörern die
weiteren Einzelheiten, die wir nur kurz zuſammenfaſſen
möchten. Die beſtehenden Grundmauern werden ausgebeſſert
und überdacht. Das Dach wird nur von dem Bühnen-
Aufbau für den Schnürböden überragt, Die verwahrloſte
Böſchung wird aufgeſchüttet und durch Mauerwerk geſtützt
ſodaß um den ganzen Complex ein Wandelgang geſchaffen
wird. Der Haupteingang zum Saale liegt auf der rechten
Seite des Waſſerturms und iſt durch eine Rampe mit ſchwa
chem Gefälle erreichbar. Die vorgeſehene Bühne hat eine
Tiefe von 8 Meter, eine Vorhangsbreite von 10,50 Meter
und eine nutzbare Breite von 15 Meter. Hinter der Bühne
wird ſich noch ein 6 Meter tiefer Raum für Theater-Requi-
ſiten befinden, der auch zur Aufſtellung von Chören ver-

Der Hafenarbeiterſtreik in England.
London, 19. Februar. Der Hafenarbeiterausſtand in Eng-

land iſt jetzt allgemein und zieht ſämtliche Häfen in Mit-
leidenſchaft. Lediglich auf den Londoner Docks ſind noch.
etwa 2700 Mann tätig. Der Arbeitsminiſter Thom Shaw
übernahm neue Verſuche, die Streitigkeiten zwiſchen Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern beizulegen. Er iſt mit Ver-
tretern beider Parteien geſtern früh zuſammengetreten. Am
Abend wurde eine Kabinettsſitzung über die Lage abge-
halten. Shaw teilt im Unterhauſe mit, daß er beſchloſſen
habe, ein Schiedsgericht einzuſetzen. Die Regierung hat
bisher alle nötigen Maßnahmen beſchloſſen, um die Le
bensmittelzufuhren ſicherzuſtellen. Auch Macdonald er-
klärte geſtern im Unterhauſe, daß die Regierung alles Nö-
tige veranlaßt habe, um den Schwierigkeiten über die Lage
zu begegnen

Die Monarchie in Oſtſibirien ausgerufen.
London, 18. Februar. Die „Morgenpoſt“ meldet aus

Fſchita, daß in Blagowetſchensk (Oſtſibirien) die Revolution
unter Führung eines gewiſſen Manikowski ausgebrochen
ſei. Die Rote Garde wurde entwaffnet und die Mo
narchie ausgerufen. Von bvolſchewiſtiſcher Seite wird er
klärt, daß die Revolution von der japaniſchen und chine
ſiſchen Regierung unterſtützt wurde.

Eine innere Goldanleihe der Sowjetregierung.
Moskau, 18. Febrnuar. Durch beſonderes Dekret der

Sopwjetregierung wurde heute eine innere Goldanleihe zu
acht Prozent im Betrage von 100 Millionen Rubel, zurück-
zuzahlen in ſechs Jahren, aufgelegt. Die Stücke zu 100 oder
1000 Rubel werden zum Kurſe von 96 abgegeben. Die
Anleihe wird durch eine Verloſung, beginnend im Januar
1926, zurückgezahlt und iſt ſteuerfrei.

Aus Stadt und Umgebung
Die Beerdigung des Generalſekretärs Michagelis. fand

geſtern Nachmittag unter ſehr großer Beteiligung in Halle
auf dem Nordfriedhof ſtatt. Die Halleſche Stahlhelm-Orts-
gruppe hielt bei dem Entſchlafenen in voller Uniform die
Totenwacht. Die Fahnen des Stahlhelm und des Merſeburger
Wehrwolf ſenkten ſich unter den Klängen der Trauerkapelle
über das offene Grab. Die vaterländiſchen Verbände waren
ſämtlich vertreten, von der deutſchnationalen Volkspartes,
Ortsgruppe Merſeburg, ebenfalls einige Damen und Herren.
Wundervolle Kranzſpenden bedeckten den ſchlichten Sarg.
Die Trauerfeier hielt Herr Paſtor Wuttke, der ſeiner zu
Herzen gehenden Anſprache den Text aus Pſalm 62 zu
Grunde Dhegte: „Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der mir
hilft.“ Für den Volksverein der Deutſchnationalen Volks-
partei Halle ſprach Herr Stadtſchulrat Buße einen kurzen
Nachruf.

Die Deutſchnationale qrauengruppe- Merſeburg hielt ihre
regelmäßige Verſammlung am Montag ab. Dieſelbe war
außerordentlich zahlreich beſucht. Der politiſche Tagesbericht
war dieſes Mal in zwei getrennte Vorträge zerlegt (Außen-
politik, Jnnere Politik). Am Anfange und in der Zwiſchen-

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Wittwoch Donnerst.] Freitag Sonnabd. Sonntag

Die

Der letzte Carmen Wild- der Weiber Carmen
Walzer ente Athene vonWindſor

Dem Ausbau der Sixti-Ruine zu einer Stadthalle grundſätlich zugeſtimmt.

wendet werden kann. Der Zuſchauerraum faßt 480 g
plätze, der bei Bedarf durch Wegnahme der die
Pfeiler verbindenden Wände auf faſt das Doppelte erhöht
werden kann, während die Empore noch 420 Plätze auf-
weiſt. Die Nebenräume, wie Garderoben für die Darſteller
und das Publikum ſind in den Baulichkeiten des alten
Sixti-Hoſpitals untergebracht. Der zwiſchen dieſen r
Hof ſoll überdacht und ausgebaut einen Saal für kleinere
Aufführungen ergeben. Außerdem ſind 6-7 größere und
kleinere Räume zu Zwecken der Jugendpflege, für Uebune
gen von Geſangsvereinen und ähnliche Zwecke vorgeſehen.
Auch Erfriſchungsräume ſollen nicht fehlen. Die Heizung
wird zentral eingerichtet

Mit dieſem Umbau ſoll Zleichzeitig in Verbindung mit
dem Durchbruch Sand-Sixtiberg das Sixti-Viertel ein an
deres Ausſehen erhalten. Die ſchrägen Flächen der Straßen
und winkligen Plätze ſollen zu Terraſſen erweitert werden.
Die Geſamtkoſten ſind unter Zugrundelegung mehrerer in
letzter Jeit in anderen Städten aufgeführter Bauten auf

etwa 200 Tauſend Goldmark
veranſchlagt worden, wobei zu erwähnen iſt, daß die Koſten
re illen wentierung des beſtehenden Mauerwerkes bereits
or en.Jn der folgenden Ausſprache ergriffen die Herren Ge

heimrat Skoniecki als Verterter des Muſikvereins, Muſik
direktor Trenkner für die Volksſingaademie, Rechtsan
walt Penkert für den Orcheſterverein, Rechnungsdirektor

und Profeſſor Wedding für den Heimatkundeverein, Herr
Scherch für den Arbeiter Sänger-Bund das Wort. Die
Herren waren bis auf Herrn Pretzien einſtimmig
der Anſicht, daß für eine Stadt wie Merſeburg mit derKolonie Neu Röſſen und der Induſtrie im Geiſelthal bis
heute kein auch nur annähernd ausreichender Saal für
Darbietungen in geiſtiger und kultureller Hinſicht vorhanden
ſei und daß das
ſei Projekt in jeder Hinſicht zu begrüßen
ei.

Herr Lehrer Pretzien war der einzige, der die Sirxti-
Ruine Als Denkmal vergangener Zeiten und
Sehenswürdigkeit der Nachwelt im jetzigen Zuſtande er-
halten wiſſen wollte. Was für hiſtoriſche und Kunſtwerte
Herr Pretzien in dieſem in der Tat einfachen, achtlos
gehaltenen Gemäuer findet, iſt uns nicht recht verſtändlich.
Er iſt in ſeinem Eifer ſogar ſoweit gegangen, daß er
verſucht hat, den Landeskonſervator in Halle von ſeiner
perſönlichen Anſicht zu bekehren. Wie erwähnt, fehlte Herr
Pretzien bei der Abſtimmung. Es erweckte nur etwas eigen-
tümliche und doch erfreuliche Gefühle, als Herr Rentner
Ortmann ausdrücklich erklärte daß Herr Pretzien nicht
im Auftrage des Heimatkunde vereins gehandelt
hätte. Herr Pretzien verſucht alſo nichts anderes als die
Geſamtheit, die für den Umbau der Ruine ſtimmt, mit ſeiner
perſönlichen Meinung zu tyranniſieren.

Nach der Abſtimmung, deren erfreuliches Ergebnis wir
bereits mitteilten, ſchloß der Oberbürgermeiſter kurz nach
11 Uhr die Sitzung mit dem Wunſche, daß alle Anweſenden
einſchließlich der Preſſe bei einer
intenſiven Werbearbeit für die Verwirklichung des Planes
mithelfen möchten, damit möglichſt mit Beginn des nächſten
Winters der ſtattliche Bau errichtet ſtehe, uns allen zur
Freude der Bürgerſchaft zum Ruhm. Hg.
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pauſe erfreute ein Frauenchor durch Geſangsvorträge und
erntete reichen Beifall. Des verſtorbenen, verdienten Generab-
ſekcetärs Michaelis gedachte die Vorſitzende bei der Er
dnnns der Verſammlung mit waremen Worten der Dank-

arkeit.

Der PfälzerwaldVerein hatte letzten Sonnabend ſeine
Mitglieder zum 5. Dek Feſt nach dem Schützenhaus einge-
laden, die recht zahlreich erſchienen waren. Der Vorſitzende
gedachte in einer kern. Anſpzache der ſchwer geprüften
pfälz. Heimat, die im Mittelpunkt der Ereigniſſe ſteht. Ein
Sammlung zu Gunſten Notleidender Pfälzer ergab einen
anſehnlichen Betrag Mit dem Ehrenabzeichen konnten 28
Wäldlerinnen und Wäldler ausgezeichnet werden. Zwei be-
ſonders eifrige Wanderer erhielten den Ehrenwanderſtab.
Ein aus Mitgliedern gebildetes Trio brachte Muſikſtücke von
Neyerbeer, Reißiger, Raff, Goldermann und Davidoff in
in ausgezeichneter techniſcher Vollendung zum Vortrag. Solis
für Tenor ſang Herr Schwenke. Der „Prolog aus der
Oper Bajazzo“ und „der Muſenſohn“ von Fr. Schubert
wurden mit klarer Stimme wiedergegeben. Die Mundart-
Vorträge des Herrn Lauer waren fein pointiert und ver
fehlten ihre Wirkung nicht. Das Publikum dankte den
Vortragenden durch reichen Beifall. Ein gemütlicher Tanz
beſchloß den wohlgelungenen Abend, der jedem lange in
Erinnerung bleiben wird.

Erhöhte März-Miete. Der preußiſche Wohnungsausſchuß
iſt am Sonnabend im Wohlfahrtsminiſterium zu einer Sitzung
zuſammengetreten, um in Gemeinſchaft mit der Zentral-
behörde über den Mietzins im März zu beraten. Die end
gültige Feſtſetzung erfolgt erſt im Laufe des heutigen Tages
es iſt mit einer kleinen Erhöhung des Zuſchlages zu rechnen.

Kupfermünzen geſetzliches Zahlungsmittel.
richteten, hatten die zuſtändigen Jnſtanzen ſchon vor einiger
Zeit die Gleichſtellung der alten Kupfermünzen mit den
Rentenpfennigen beſchloſſen. Die Veröſfentlichung der Ver
ordnung iſt jetzt im Reichsgeſetzblatt erfolgt. Danach
haben alle öffentlichen Kaſſen die Kup, rmünzen zum Nenn-
wert der Ein- und Zweirentenpfennige in Zahlung zu
nehmen. Bei der Bezahlung einer Schuld in Rentenmark-
kurs rechnen 100 Kupferpfennige gleich einer Rentenmark.
Es braucht jedoch niemand Kupfergeld und Rentenbank-
münzen im Nennwerte von l, 2, 5 und 10 Pfennigen für
mehr als 5 Mark in Zahlung zu nehmen.

Mietsſteuer und Wohnungsbau. Wie verlautet, ſoll die
Reichsregierung daran denken, von der geplanten Miets-
ſteuer nur 10 Prozent für den Wohnungsbau, die andern 90
Prozent aber für die Deckung ſonſtiger Staats- und Reichs-
ausgaben zu verwenden. Damit würde dem ſo drückenden
Wohunngselend durchaus nicht geſteuert, und es wäre nicht
daran zu denken, die ſittlichen Schäden zu beſeitigen, die
aus einem zu engen Zuſammenwohnen entſtehen. Die
Oeffentlichkeit muß ſich mit dieſen Dingen beſchäftigen, wenn
das deutſche Familienleben nicht ſchwer darunter leiden ſoll.

Zahlung des Kaſſenbeitrags an den Verſicherten. Als
Krankenkaſſenverſicherungsbeitrag für Erſatzkaſſenmitglieder
hat nach der Reichsverſicherungsordnung der Arbeitgeber
den vollen Beitragsteil an die Verſicherten abzuführen,
den er an die Krankenkaſſe zu entrichten hätte, bei welcher
der Arbeitnehmer ohne die Erſatzkaſſenmitgliedſchaft ver
ſichert ſein würde. Dieſe Vorſchrift gilt nach einem Be-
ſcheid des Reichsarbeitsminiſters entſprechend für den Ar-
beitgeberanteil an den Beiträgen, die Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer zur Erwerbsloſenfürſorge aufzubringen haben.
Auch hier iſt der Arbeitgeberanteil der Arbeitnehmer aus-
zuhändigen. Er iſt nicht nach dem Beitrage der Erſatz
kaſſe, ſondern nach dem der ſonſt zuſtändigen Krankenkaſſe zu
berechnen.

Barthels für den Bürger-Geſangverein, Lehrer Pretzien

Wie wir be

enger
tereſſ

Glau
am S
ſchlief
befin
in dde P

err
igio

der P
den
deutſ
menſ
chlie

nge
us

mini

g

gege
feue!
gebä

C



liegende
kleinere
re und
Uebune

geſehen.
Heizung

ng mitch an
Straßen
werden.
erer in
en auf
Koſten
bereits

en Ge
„Muſik-
chts an
direktor

ſeiner

s wirz nach
ſenden

Planes
ächſten
n zur
Ig.

e und
neral-
r ErDank-

ſeine
einge
itzende
rüften

Ein
einen

en 28
et be
rſtab.
e von
ff inSolis
s der
pubert
ndart

ver
den

Tanz
ge in

sſchuß
itzung
ntral-
end
ages
hnen.

r beiniger
t den
Ver

angch
Nenn-
g zumark-
mark.
bank
n für

l die
Niets-
rn 90
eichs-
enden

nicht
die

Die
wenn
t ſoll.
Als

lieder
daeber
hren,
elcher

ver
t Be
Ar-
Ar-

aben.
ausrſatz

ſſe zu

Sprachgrenze zwiſchen

kennen kann die Namen auf el (Seidel, Hähnel, Siegel)
Bildungen, Namen wie Elsner, Köſener, Klingner lehnen ſich

Mitteldeutſchland als ſprachlichres Grengegebiet. DieW oberdeutſch und niederdeutſch geht
in der Richtung von Weſten nach Oſten mitten durch unſere
Provinz hindurch, etwa in der Hinie: Harz, Aſchersleben
nach Lübben hinüber. Sprachlich gehört das (ächſiſchthü
ringiſche Land durchaus als Einheit zuſammen. wie manr deutlich an dem Geyräge unſerer Eigennamen er-

und er (Berger, Lindner, Meißner) ſind typiſch mitteldeutſche

an Orte wie Elſen, Jlgen, Köſen uſw. an. Durch Vermiſchun
mit ſlawiſch treten harte Ziſchlautverbindungen auf, w

ritzſche, Klotzſch, Zſchiegner; die eigentliche Scheidelinie zwi
chen deutſch und ſlaviſch (wendiſch) wird im allgemeinen

durch Elbe und Saale gebildet, ſie läuft vom Norden her
über Oſchersleben und Naumburg nach Koburg. Mitten im
Herzen unſerer Provinz alſo treffen ſich die horizvntale
und vertikale Sprachgrenzenlinie, eine Tatſache, die unſere
engere und weitere Heimat für Sprachforſchung ſehr in-
tereſſant macht.

jüdiſchenDer Zentralverband deutſcher Staatsbürger
Glaubens, Ortsgruppe Weißenfels ſchreibt uns: Da in der
am Sonntag von der Pfalzverſammlung angenommenen Ent-
ſchließung ſich ein verſteckter Seitenhieb auf das e Wer
befindet, bitten wir um eine Berichtigung wie folgt: Der
in der Pfalzentſchließung bezeichnete franzöſiſche General
de Metz, der von dem Einbringer der Entſchließung als ein

err Levy aus Metz bezeichnet wurde, um ihn einer Reigions gemeinſchaft anzuhängen, welches dann entſprechend
der politiſchen Einſtellung des Tagesredners verwertet wer-
den könnte, iſt kein Jude. Unter dieſer Knute haben alle
deutſchen Staatsbürger ohne Ausnahme der Religion un-
menſchlich leiden müſſen, ſo daß die Entgleiſung bei der Ent

weder angebracht noch nötig war. Ob dieſe
ngabe der Wirkblichkeit entſpricht, können wir von uns

us ſo wenig feſtſtellen, wie die gegenteilige Behauptung.

Die erſte Rate der Vermögensſtener.
Die Brotverſorgungsabgabe als Berechnungsmaßſtab.
Nach 8 15 des Artikels II der zweiten Steuernotverordnung

iſt die Vermögensſteuer für das Kalenderjahr 1924 bis
zum 29. Februar d. J. in Höhe der Hälfte des Betrages
zu entrichten, der der bis zu dieſem Tage abzugebenden
Steuererklärung entſpricht. Da die Durchführungsbeſtim-
mungen zum Vermögensſteuergeſetz bis heute nicht vorliegen,
ſo iſt allgemein mit einer Verſchiebung dieſes Zahlungster-
mins gerechnet worden. Das Finanzminiſterium hält
aber am 39. Februar feſt, ſo daß mit der geſetzlichen
Schonfriſt von ſieben Tagen d. Lpäteſtens bis zum
7. März, die erſte Rate der Vermögensſteuer
voll zu entrichten iſt.

Dagegen ſoll die Abgabefriſt für die Vermögensſteuer-
erklärung bis zum 15. März verlängert werden. Man
will i. nfolgedeſſen auf die Brotverſorgungsabgabe zurück-
greifen und dieſe als Maßſtab für die Höhe der Steuer gelten
JIaſſen. Auf Grund von Verhandlungen des Zentralverbandes
r Deutſchen Großhandels mit dem Reichsfinanzminiſter
ſoll die erſte Rate wie folgt errechnet werden:
Pbhhyſiſche Steuerpflichtige haben das Dreifache, körper-

chaftsſteuerpflichtige Erwerbsgeſellſchaften, bei denen die
Steuerkurswerte oder Verkaufswerte für die Anteile an
der Geſellſchaft oder für die von ihr ausgegebenen Genuß-
ſcheine oder Schuldverſchreibungen noch nicht ermittelt ſind,
das Sechsfache des von ihnen zu entrichtenden zweiten
Teilbetrages der Brotverſorgungsabgabe, nach dem am 2. Ja-
nuar 1924 maßgebenden Goldumrechnungsfatz in Goldmark
umgerechnet, zu zahlen.
Sind bei einer Erwerbsgeſellſchaft die Steuerkurswerte

für die Anteile an der Geſellſchaft und für die von ihr
ausgegebenen Genußſcheine und Schuldverſchreibungen bis
zum 29. d. M. ermittelt ſo hat die Geſellſchaft die Hälfte
des Betrages zu zahlen, der von ihr nach den Vorſchriften
der zweiten Steuernotverordnung zu entrichten iſt.

Stellt ſich in beſonderen Fällen, hauptſächlich in ſolchen,
in denen es ſich vorwiegend um reines Kapitalvermögen
handelt, das Dreifache bzw. Sechsfache des zweiten Teil

etrages der Brotverſorgungsabgabe höher als der Betrag,
ver als Vermögensſteuervorauszahlung zu entrichten ſein
würde, wenn die Vorauszahlung nach der Höhe des Ver-
tnögens bemeſſen würde, ſo bleibt dem Steuerpflichtigen
überlaſſen, ſein Vermögen nach beſtem Wiſſen zu ſchätzen
und den auf Grund dieſer Schätzung zu entrichtenden Ver-
mögensſteuerſatz zu zahlen. Jn ſolchen Fällen iſt dem Finanz-
amt bei Leiſtung der Zahlung eine entſprechende Mitteilung
zu machen und um Stundung des etwa verbleibenden Reſſ
betrages bis zur Abgabe der endgültigen Vermögensſteuer-
erklärung zu erſuchen.

Was die Bewertung der Warenvorräte anbetrifft, ſo
hat der Zentralverband des Deutſchen Großhandels beim
Reichsfinanzminiſterium den Antrag geſtellt, daß die Be
wertung zu dem Preiſe erfolgen ſoll, der zur Anſchaffung
oder der Herſtellung des Gegenſtandes an einem vom Steuer-
pflichtigen zu beſtimmenden zwiſchen dem 31. Detzember
1923 und dem 28. Februar 1924 gelegenen Termin aufzu-
wenden war. Es wird angenommen, daß das Reichsfinanz-
miniſterium dieſem Antrage entſprechen wird.

Kötzſchen, 18. Februar. (Schadenfeuer.) Heute früh
gegen 5,30 Uhr iſt im Grundſtück 67 hierſelbſt ein Schaden-
feuer ausgebrochen. Vernichtet iſt der Dachſtuhl eines Stall-
gebäudes und der Waſchküche ſowie einige Fuhren Stroh,

Letzte Depeſchen
Der Dollar 200000000000,

Verlin, 19. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte Du r 4 189 500 000--4 210 500 009 bei
4 Prozen ung.18 004 87 18 095 125 000 000.

aris 177 555— 178 445 000 000.
chweiz 728 175--731 825 000 000.

Amſterdam 1566 075—1 537 925 000 000.
Stockholm 1093 260-1 098 740 000 000.
Kopenhagen 660 345-663 155 000 000.
Prag 121 695--122 305 000 000.
Wien 593351-59 649 000 000.
Rom 181 545-182 455 000 000.

Kein neues Ermüchligungsgeſetz.
Berlin, 19. Februar. Der „Bi.L.“ berichtet: Die Reichs
regierung beſchloß, dem gegenwärtigen Reichstag kein

neues Ermächtigungsgeſetz und auch keine Wahlrechtsre
formvorlage mehr vorzulegen.

Pariſer Mißdergnügen über 3lreſemann,
Paris, 19. Februar. Der erſte ungünſtige Eindruck, den

hat, ſcheint ſich zu beſtätigen. Die Rede Streſemanns ſei
voll von einer vptimiſtiſchen und agreſſiven Nervoſität.

Denn der Fran ſinkt.
Paris, 19. Februar. Die Kammer hat in ihrer Nacht-

ſitzung, die um 5 Uhr morgens noch andauerte, den Ar-
tikel 3 des Finanzgeſſhr der die Erhöhung aller Steuern
um 20 Prozent vorſieht, nach Stellung der Vertrauens-
frage durch die Regierung mit 315 gegen 254 Stimmen
angenommen.

ſcommuniſtenverfolgungen in janan.

Newyork 19., Februar. Die japaniſchen Behörden haben
jetzt gegen 30 führende Kommuniſten, die bereits ſeit
vorigem Juli in Unterſuchungshaft ſitzen, die Anklage
wegen des Verſuchs zum Umſturz der Regierung erhoben.

Entſtehungsurſache iſtim Geſamtwerte von 550 Mark.
ein defektes Rauchabzugsrohr.

Halle, 18. Februar. (Raubüberfall.) Am Freitag
abend wurde auf einen hieſigen Kaufmann, der die Tages-
kaſſe aus ſeinem Geſchäft abgeholt hatte, in dem Grundſtück
Steinweg 19a ein Raubüberfall verübt. Der Kaufmann
wurde mit einem Hammer niedergeſchlagen und ihm die
Tageskaſſe geraubt. Es gelang der Polizei, zwei Täter, bei
denen man auch Piſtolen vorfand, feſtzunehmen und ihnen
den geraubten Schatz wieder abzunehmen.

Aus Provinz und Reich
Wurzen, 18. Februar. (Großer Mühlenbrand.) Jn

der den Wurzener Kunſtmühlenwerken gehörenden Roggen-
mühle brach in den heutigen Morgenſtunden ein Rieſen-
brand aus. Die Mühle ſamt dem nah dabeiliegenden Speicher
ſtand in hellen Flammen. Nur dem raſchen Eingreifen der
Feuerwehr gelang es, ein Ueberſpringen der Flammen
auf die benachbarte Nudelfabrik zu verhüten. Die Roggen-
mühle ſelbſt konnte nicht gerettet werden und fiel mit
ſämtlichen Maſchinen und Vorräten den Flammen zum
Opfer. Die Urſache des Brandunglücks iſt noch nicht ge
klärt.

Nürnberg, 18. Februar. (Schweres Eiſenbahnun-
glückin Bayern.) Auf der Strecke Lichtenfels-Probſtzella
iſt heute Vormittag auf der vor der Station Ludwigsſtadt
gelegenen Trogendachbrücke ein Eilgüterzug entgleiſt und
zum Teil über die Brücke auf die anſchließende Böſchung
herabgeſtürzt. Dabei wurde der Heizer ſchwer verletzt, der
Lokomotivführer und wahrſcheinlich auch der Begleiter eines
im Zuge befindlichen Leichenwagens getötet. Das übrige
Zugperſonal blieb unverletzt. Durch die abſtürzende Loko-
motive wurden Wagen und mehrere Häuſer von Ludwigs-
ſtadt beſchädigt. Ein Haus fing Feuer.

—m—— m

Handel und Derkehr,
Deviſenmarkt.

Die Situation iſt heute kaum ver-
ändert. Die europäiſchen Deviſen liegen insgeſamt gegen
Newyork ſchwach. Beſonders flau aber liegt Paris, das
weſentlich im Kurſe zurückging und ſeinen bisher tiefſten
Stand erreichte. Weſentlich befeſtigt war Belgrad, das von

Berlin, 18. Februar.

Wichtige Fahrplanänderung auf der Strecke Halle-- Merſeburg Mücheln.
Die Eiſenbahndirektion Halle teilt uns mit:
Von Mittwoch, den 20. Februar ds. Js.

fotger gige fort:
2065 W. von Merſeburg (ab 10,20) bis Halle (an 10,45)2068 W. von Halle (ab 12.29) bis Merſeburg (an 1253

ab fallen
2072 W. von Halle (ab 8,30 abds.) bis Merſeb. (an 8,52) u.
20775 von Merſeb. (ab 11,19 abds.) bis Halle (an 11,44)7

Anſtelle des Zuges 2074 W. wird Zug 880 W. von Halle
bis Merſeburg neu vorgeſehen und zwar Halle ab 4,39,
Ammendorf 4,47,/48, Merſeburg an 5,00 Uhr,

2069 W. von Merſeburg (ab 3,24) bis Halle (an 3,49); V S F35, 3,49); on genanntem Tage ab tritt auf der Strecke Merſeburg
2074 W. von Halle (ab 4,40) bis Merſeburg (an 5,03); l Mücheln Querfurt folgender Fahrplan in Kraft:

49 T J 2 Q S J2062 2076 3064 2068 2074 2072] Zug Nr. Zug Nr. 2063 2065 2069 2075 2071 2077
r e r Kl. Dir. Halle Kl. 2-4 2 2424 2—424u a r will w w. W W44 606 707 I 489 ab Halle an 2739 1014 382 57 7210

J 7 93 738 t,261 5,05 9,351 ab Merſeburg an 17,13 946 3,06 a 702 16
o 69 14 246 x Niederbeunag 7,02 9335 2,57 4,30 6,5,61 11,0516 703 z 5524 9,51 Frankleben 6555 928 2551 423 6144 10,58z 710 o r r 237 Wernsdorf 649 9,21 2,45 417 6586 10551523 7,10) 811 204 9134 5,87 2066 10,03 Neumark-Bedra Aal 6,43 9,14 2,39 4,11 6,29 10,44
Z. 72-37 319 210 544 2 009 Lützkendorf 6,36 907 2,33 4,04 6322 10,875,36 7,23 d W 10,14] an Mücheln b Merſeburg ab 6,30 900 227 3,58 6,15 (0,30

ein i e t an 55,30 844 212 544k461 nene i Nieder-Eichſtädt 5,16 8,30 1581 533053 F et Nemsdorf-Göhrendorf 55,00 8,14 La 5,146,58 ro,181 3,58 6,566 an Querfurt ab 446 800 18 5,00
Von Merſeburg bis Halle verkehrt Zug 2071 täglich

Ferner werden von Mittwoch, den 20. Februar ds. Js. ab
die e Merſeburg (ab 8.20) Schafſtädt (an 9.08)
und 2082 Schafſtädt (ab 11,50) Merſeburg (an 12.38)
Werktags wiedereingelegt. Gleichzeitig wird Zug 2084

W. Merſeburg (ab 0.05) Schafſtädt (an 6,45) durchweg 12
Minuten ſpäter gelegt, und zwar: Schafſtädt ab 6,17 Groß
Gräfendorf 6.23/24, Lauchſtaedt 6.31/35, Milzau 6. 40/71,
Knapendrf 6.46/47, Merſeburg an 6.57 Uhr vormittags.

völlig unverändert.
Milliarden.

die Elberfelder Rede Streſemanns in Paris in

Dollarſchätze und Goldanleihe
und K.-Schatzanweiſungen 698

Polennoten 463--467 000, öſterreichiſche Noten 56 858
57 142 000.

55 000 auf 58 000 ſtieg.Golt-

Effektenmarkt.
Berlin, 18. Februar. Der vielfache, durch die Steuerzahlungen bedingte Geldbedarf macht ſich in er eblichem

Maße geltend. Die Tendenz iſt matt und die Verkaufs
neigung recht verbreitet bei geringem ift Am Mon
tan markt waren nur Eſſener Steinkohlen um 4 Siegen,
Solingen um 3,5 Prozent gebeſſert, ſonſt eröffneten Höſch
minus 3, rpener und Kattowitzer je minus 2,5, Bo
chumer DeutſchLux., Hohenlohe, Oberſchleſiſche Eiſen, Phönix
und Rheinſtahl minus bis 2, Mannesmann minus 2,25.
Jm weiteren Verlaufe traten größere Rückgänge ein, in Har-
pener bis auf minus 3, in Höſch bis auf minus 5H, Hohen-
lohe bis auf minus 4, und in Phönix bis auf minus 2,75.
Am Kali markt verloren in der erſten Notiz Weſterregeln
2,5, Salzdetfurth 2 Deutſche Kali eröffneten mit plus
075. Vom Elehtromarkt ſind Felten u. Guilleaume
mit minus 3, Elektr. Licht und Kraft und Lahmeyer minus

bis minus 1,25, von Waggonwerten n
minus 3,5, Görlitzer minus 1,5 zu nennen. Am arkt der
che miſchen Werte gewannen Oberkoks 2,5, Schwächer
lagen Agfa, Goldſchmidt und Rhenania minus 1 bis minus
1,75. r Metall- und Maſchinen markt ruhig, nur
Böhler plus 2, Berlin Karlsruher Jnduſtrie, Humbold und
irrt je minus 1,5, Deutſche Kabel minus 2, Am

e x t i lmarkt eröffneten Nordwolle mit plus 1,5, Stöhr
verloren 0,5. Von Papier- und Zellſtoffabriken ſind
zu nennen 2ſchaſfer burg Zellſtoff minus 1,5, Zellſtoff
Waldhof plus 2 nach plus 1,5. Von Sprit werten Oſt
werke plus 1,5. Am Markt der verſchiedenen Werte ver
loren namentlich Otavi 3,5, Der Gas und Elbverkehr
waren um je 1, von Petroleum werten vor allem
Deutſche Erdöl um 4,25 abgeſchwächt. Bankwerte ohne
größere Bewegung, nur Berliner Handel minus 2 und BEW.
minus 0,75. Am Schiffahrts markt verloren Hapag und
Kosmos je 1, Hanſa 0,75. Deutſche Renten wenig verändert.
ſie 31proz. Reichsanleihe und 31 proz. Preuß. Kon
ols plus 10 bezw. plus 20, ſchwächer lagen 5proz. Reichs

anleihe minus 1, 4proz. und 3proz. Reichsanleihe je minus
25, 3proz. Preuß. Konſols minus 50. Wie an den übrigen
Märkten, ſo war auch die Tendenz am Kaſſamarkt für Jn-
duſtriepapiere bei großer Zurückhaltung überwiegend abge
ſchwächt. Größere Käufe wurden nur in einigen Spezial
papieren vorgenommen

Ter Satz für tägliches Geld zog heute an der Börſe bis
auf 1,5 pro Mille an.Die Tendenz der Nachbörſe war auf der ganzen Linie
luſtlos. Am Rentenmarkt gingen 5proz. Reichsanleihe
zu 135 Mikliarden, Schutzgebietsanleihe zu 4500.

Zu Beginn der Börſe machte ſich am Markt der un no-
tierten Werte einige Nachfrage geltend. Die Tendenz
hielt jedoch nicht durch, und im weiteren Verlauf der
Börſe wurde das Geſchäft ſehr ſtill. Die meiſten Werte waren
angeboten. Es ſind zu nennen: Adler Kohle 20--21, Becker
Kohle 11,25 11,75, Becker Stahl 11,25 61,75, Benz 7,
Berl.-Halberſt. Jnd.-W. 0,65, Elitewagen 0,8, El. Osmoſe
Leder 0,95, Eva 2—-2,1, Friſter u. Roßmann 125, Grade
Auto 6,975 1, Grade Motoren 2,5—3, Gummiwerke Elbe
27, Hochfrequenz 22, Kabel Rheydt 15,5, Meurer Spritz-
metall 0,775——0,8, Muldenthal 0,3, Nienburger Eiſen
Oswald Film 6,55, Schebera 5, 5, J. Sichel 11,5,
Stock u. Kopp 1,2, Stoewer Auto 0-0,5, Textil Meyer.
1,075 1,125, Thüringer Uhren 3,1, Tiag 3,5, Ufa Fien
11,25, Ver. Zeitzer 14—-14,5—13,5, Werra Metall 1,75-2,
Niederſachſen 8,5, Halleſche Kali, Hannoverſche Kali, Adler
Kali je 37, Ummendorf-Eilsleben 2,25, Kaoko 1,3, Slo-
man Salpeter 28, Südſee-Phosphat 20, Diamond 18,5, Sali-
trera 340, Deutſche Erdöl, junge 70, Deutſche Petrol 25,25,
Jpu 90, Api 9,5.

Produktenmarkt.
Berlin, 18. Februar. Die feſte Tendenz verſtärkte ſich

heute angeſichts der Befürchtungen, die ſich für die Ernte
aus dem andauernden Froſtwetter bei mangelndem Schnee
ſchutz ergeben. Kornpreiſe konnten namhaft anziehen, die
ohnehin hohen Mehlpreiſe dagegen nicht.

Mittagsbörſe. Amtlich notiert wurden: Getreide und
Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark:
Weizen, märk. 164—-169, meckl. 163--165, Roggen, märk,
135—139, weſtpr. 131, Braugerſte 155--170, Futtergerſte
140 150, Hafer, märk. 108—114, pomm. 105--110, weſt
pr. 102-104, Weizenmehl per 100 kg frei Berlin brutto
inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 25—27, Roggenmehl
21,75 23,75, Weizenkkeie frei Berlin 8,20, Roggenkleie
frei Berlin 6,80-—6, 90, Raps 285--290, Leinſaat 415 bis
435, Viktoria-Erbſen 26—27,50, kleine Speiſe-Erbſen 19
bis 20, Futtererbſen 13 14, Peluſchken 13—14, Acker-
bohnen 13—14, Wicken 14—15, Lupinen, blaue 1413,
gelbe 15—16,50, Seradella 1414,50, Rappskuchen 1040,
bis 10,60, Leinkuchen 21—22, Trockenſchnitzel 7,80--7590,
vollw. Zuckerſchnitzel 15,50 16, Torfmelaſſe 30-70 8, Kar-
toffelflocken 16, 20.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Februar.
Auftrieb: 549 Rinder, (204 Ochſen, 100 Bullen, 46 Kal-

ben, 189 Kühe), 357 Kälber, 322 Schafe, 1802 Schweine
zuſammen: 3030. Außerdem von Fleiſchern direkt zuge-
führt: 18 Rinder, 41 Kälber, 85 Schafe, 105 Schweine und
1 Ziege. Preiſe für 50 kg Lebendgewicht in Gold mar
Ochſen: 1. 42-44, 2. 33--42, 3. 25--33, 4. 20-25. Bullen:
I. 36 58, 2. 33 36, 3. 26 33, 4. 20 26; Kühe: 1,
4144, 2. 41 44, 3. 3442, 4. 25-34, 5. 15--25; Käl-

75, 3. 60 70, 4. 45 60; Schafe: 1. 52—56,
3. 40 52, 3. 25 40; Schweine: 1. 70 72, 2. 72 74. 3
65--70, 4. 5665, 5. 5665.

Ueberſtand: 159 Rinder, davon 73 Ochſen, 10 Bullen,
6 Kalben, 70 Kühe, 25 Schafe, 42 Schweine.

Die Stallpreiſe müſſen, je nach Qualität, für Rinder 20
Prozent. für Kälber und Schafe 18 Prozent und für
Schweine 16 Prozent unter der Notiz vom vorigen Markt
liegen.

Fleiſchpreiſe.
Der Rinderauftrieb auf den Viehmärkten iſt ſehr ſtark, ſo

daß der Markt meiſt großen Ueberſtand läßt. Dem entſpre-
chend ſind die Preiſe weichend, ebenſo für Schafe. Nur nach
Schweinen erhält ſich ſtärkere Nachfrage und beſſere Feſtig-
keit. Die trotzdem ſteigenden Ladenpreiſe erregen
allgemeines Befremden und ſollten die Aufmerkſamkeit auf
den Fleiſch Großhandel lenken, der offenbar unge-
rechtfertigte Gewinne macht!

Berliner Metallpreiſe vom 18. Februar.
Elektrolytkupfer 129,75, Weichblei 0,66 68, Rohzink 0,71

bis 72, Aluminium 2,10, Bankazinn 5,65——5,70, Reinnickel
2,30—2,40, Barrenſilber (ea. 900 fein) 96—97 Billionen
je Kilogramm.
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Der Millionengarten.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Sternheim wird natürlich Berufung einlegen.“
[1]

„Ja. Aber ich habe ihn endgültig verloren. Er macht
meine Ungeſchicklichkeit für das Urteil verantwortlich, deſſen
Härte weit über ſeine ſchlimmmſten Befürchtungen hinausgeht.
Und im Grunde hat er ja auch recht. Sagen Sie mir nur,
Kaska, was ich jetzt anfangen ſoll.“

„Was ſollte ich Jhnen ſagen? Sie müſſen es eben als
ſag Schickſalsſchlag nehmen und darüber hinwegkommen
uchen.“

„Ein ſehr wohlfeiler Rat. Von dem Ausfall des großen
Honorars will ich gar nicht reden. Obwohl ich ſicher damit
gerechnet habe, und obwohl ich nicht weiß, was geſchehen
wird, wenn es Jhrem Freunde Belau eines Tages einfällt,
die Schlinge zuzuziehen.“

„Belau iſt nicht mein Freund, Herr Doktor! Jch habe
ihn in Jhrer Kanzlei kennengelernt und habe mit ihm nur
als mit Jhrem Mandanten zu ſchaffen.“

„Na ja. Jmmerhin haben Sie doch meine Geldgeſchäfte
mit ihm vermittelt und kennen ſeinen Charakter wie ſeine
Abſichten jedenfalls beſſer als ich. Haben Sie den Eindruck,
daß er mir in der nächſten Zeit gefährlich werden könnte

„Das weiß ich nicht. Solange er nicht für die Sicher-
heit ſeines Guthabens fürchtet, wird er ja wohl mit ſich
reden laſſen.“

„Und wenn er einmal zu fürchten anfängt? Auch Sie
trauen dem Manne das Schlimmſte zu, nicht wahr

„Für einen Gemütsmenſchen halte ich ihn auf keinen
Fall. Aber das iſt Jhnen aus den vielen Prozeſſen, die Sie
für ihn geführt haben, doch wohl hinlänglich bekannt.“

„Freilich ich kenne ihn.“ Doktor Madelung machte die
Gebärde des Halsabſchneidens. „Aber dieſe Sorge kommt,
wie geſagt, erſt hinterher. Für den Augenblick ſehe ich mich
von Gefährlicherem bedroht. Sie werden doch reinen Mund
halten, Kaska?“

„Eine etwas ſonderbare Frage zwiſchen uns beiden, Herr
Doktor

„Gut gut! Nehmen Sie es für eine bloße Redens-
art. Alſo ich habe aus ſicherer Quelle gehört, daß bei der
Anwaltskammer Anzeigen eingegangen ſind, die mir ſehr
unbequem werden können.“

„Das iſt doch nicht das erftemal.
noch immer Sieger geblieben.“

„Sieger? Nun, wir wollen es meinetwegen ſo nennen.
Diesmal aber iſt's ernſthafter als je zuvor. Da iſt erſtens
der Fall Höppner, in dem wir auf Jhren Rat vielleicht
wirklich etwas zuviel mit unterirdiſchen Mitteln gearbeite
haben. Und wenn nun gar noch die Enthüllungen der heu-
tigen Verhandlung gegen mich ausgebeutet werden ſollten

Und Sie ſind bis jetzt

ich glaube, daß ich mich auf Zeiten harten Kampfes gefaßt
machen muß, Kaska!“

„Haben Sie mir nicht oft verſichert, der Kampf ſei Jhr
eigentliches Lebenselement? Und würden Sie der berühmte
Verteidiger geworden ſein, wenn es ſich nicht ſo verhielte?“

„Eine ſchöne Redensart weiter nichts. Es kämpft
ſich leicht, ſolange man im Vollbeſitz ſeiner Kraft und voll
unbegrenzten Selbſtvertrauens iſt. Heute drohte mich zum
erſtenmal die eine wie die andere zu verlaſſen. Jch fühle
mich nicht mehr auf der Höhe, Kaska! Es gab an dieſem
Nachmittag Augenblicke, wo es mir dunkel vor den Augen
wurde, und wo ich Mühe hatte, meine Gedanken zuſammen-
zuhalten.“

„Nervöſe Ueberreizung! Sie hätten weniger Burgunder
trinken und haushälteriſcher mit Jhren Nächten umgehen
ſollen, Herr Doktor! Hätte ich es getrieben wie Sie, ich
läge längſt auf dem Friedhof.“

Mitten in aller Niedergeſchlagenheit lachte Doktor Ma-
delung ſein tiefes, wohltönendes Lachen.

„Das iſt eine Frage der körperlichen Veranlagung, lie-
ber Kaska! Was den einen umbringt, hält den andern jung
und friſch. Nein, den Wein und die Lebensfreude ſoll mir
keiner verleiden. Aber ich will Jhnen ſagen, was an mei-
nen Nerven zerrt. Der Widerwille gegen meine berufliche
Tätigkeit iſt es, und der Ekel vor all dem Schmutz, mit dem
man ſich befaſſen muß, um ein geſuchter Verteidiger zu
bleiben. Während ich heute alle mir von Gott verliehenen
Gaben aufwenden ſollte, um den nichtswürdigen Gauner
hinter mir auf der Anklagebank ſeiner zehnfach verdienten
Strafe zu entziehen, kämpfte ich beſtändig gegen die Ver-
ſuchung, alle ſeine Schandtaten in den Saal hinauszuſchreien,
auch die, wegen deren er nicht unter Anlllage ſtand. Jch
dachte daran, wie er ſie mir lächelnden Mundes eingeſtan-
den hatte. Und ich ſchämte mich, von Berufs wegen der
Vertraute, wenn nicht der Helfershelfer eines Verbrecherrs
zu ſein.“

„Wenn es ſchon bis zu ſolchen Anfällen kommt,
Jhr Nervenſyſtem allerdings ſtark erſchüttert ſein.

muß
Was in

aller Welt kümmert Sie die Schlechtigkeit der Leute; die Sie
zu verteidigen haben?
die ſogenannte irdiſche Gerechtigkeit mit ihnen anfängt, fällt
ja nicht auf Sie, ſondern auf die Richter. Und im übrigen
dürfen Sie ſich zu Jhrer Beruhigung ſagen, daß ſo ziemlich
bei jeder ſtrafgerichtlichen Verhandlung der Angeklagte bei
weitem nicht der ärgſte Sünder unter den im Saale An-
weſenden iſt.“

Es klopfte an die kleine, in der Holztäfelung ausgeſparz
Tür, die die Verbindung mit der Privatwohnung des A
walts darſtellte, und Doktor Madelung rief ein raſches, faſt
freudig klingendes „Herein!“. Schneeweiß vom Halſe bis
zu den Fußſpitzen hinunter ſchlüpfte eine jugendſchlankg
Mädchengeſtalt ins Zimmer, blond, roſig- und blauäugig wie
eine Verkörperung des lachenden Frühlings.

„Guten Abend, Väterchen! Biſt du mir ſehr böſe
ganz unverſöhnlich böſe

Jhre Stimme war wie luſtiges Vogelgezwitſcher, voll
Süßigkeit und voll übermütiger Schelmerei. Liebkoſend legte
ſie den Arm um ſeine Schultern und ſchmiegte ihre weiche
Wange in ſeinen ergrauenden Bart.

Selbſtverſtändlich bin ich dir böſe, Taugenichts! Den
Grund, weshalb ich's ſchon wieder ſein muß, wirſt du mir
ja hoffentlich ſogleich mitteilen.“

„Ach, du weißt es noch gar nicht? Nun, einerlei ans
Licht muß es ja doch. Alſo: ich bin heute gar nicht zu Tiſch
nach Hauſe gekommen. Wir haben nach der Tennispartie
einen Ausflug gemacht. Erſt ſollte es nur eine ganz kurze
Segelfahrt werden. Höchſtens eine Stunde, wie Herr von
Troskau feierlich gelobte. Aber dann gab niemand acht da-
rauf, wie ſchnell die Zeit verging, und wie weit wir ſchon
gekommen waren. Und plötzlich verſpürten wir alle einen
ſo fürchterlichen Hunger, daß wir ganz gewiß vor Entkräftrer
geſtorben wären, wenn wir hätten umkehren wollen, viis.
zuvor irgendwo anzulegen und zu eſſen.“

„Wir alle? Wer war denn das? Doch hoffentlich micht
bloß Herr von Troskau und du

„Was denkſt du von mir, Papa? Jch ſegle doch nicht
allein mit einem jungen Herrn. Nein, Lola Vilmar und
ihr Bruder waren auch dabei. Und der komiſche Herr
Büchſenſchütz. Du kannſt dir nicht vorſtellen, wieviel wir
wieder über ihn gelacht haben. Es war überhaupt himm-
liſch. Die Zeit iſt uns wie im Fluge vergangen.“

Doktor Madelung zog ſeine Taſchenuhr, ließ den Deckel
aufſpringen und hielt ſie dem Töchterchen vor die blanken

Augen. (Fortſetzung folgt.)
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Beilage zu Nr. 42 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 19. Februar 2924.

ßekunntmachungen des bundratsamtes Merſeburg.

Kehrgebühren für die Bezirksſchornſteinfegermeiſter
des Landkreiſes Merſeburg.

An Gebühren ſind in Goldmark zu entrichten:
1. Für die einmalige Reinigung eines ruſſiſchen (unbeſteig-

baren) Schornſteins für das erſte Geſchoß 0,20 Mark, und
für jedes weitere Geſchoß mehr 0,05 Mark.

2. Für die Reinigung deutſcher (beſteigbarer) Schornſteins
für Schornſteine gewöhnlicher gewerblicher Anlagen und für
Zentralheizungen die doppelten Gebührenſätze wie bei ruſ-
ſiſchen Schornſteinen.

3. Für die einmalige Reinigung der den Schornſteinen
gleich zu achtenden Kamine oder Nebenſchächte, wenn ſie
ruſſiſch (unbeſteigbar) ſind für die erſten vier Meter 0,20
Mark, und für jede weiteren vier Meter 0,05 Mark, wenn ſie
deutſch ſind (beſteigbar), die doppelten Sätze. Angefangene
vier Meter werden für voll gerechnet.

4. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteins
zwecks Entfernung des Rußes 0,75 Mark, neben den Fege-
gebühren. Dauert das Ausbrennen eines Schornſteins länger
als eine Stunde, ſo erhöht ſich die Gebühr um 0,75 Mark,
für jede weitere Stunde, wobei angefangene Stunden für
voll berechnet werden.

Das zum Ausbrennen der Schornſteine erforderliche Mas
terial iſt vom Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter koſten-
frei zu liefern.

5. Für Reinigung einer Räucherkammer für jede hier-
bei beteiligte Perſon für die Arbeitsſtunde 0,60 Mark.

6. Wenn auf Wunſch oder infolge Verſchuldens des Haus-
beſitzers oder Mietes die Reinigung der Schornſteine uſw.
zu der angeſagten oder vereinbabarten Zeit nicht erfolgen
kann, iſt der Schornſteinfeger berechtigt, in jedem Falle für
Zeitverſäumnis in Anrechnung zu bringen 0,20 Mark.

Jſt zur Ausführung dieſer Arbeit ein beſonderer Weg
von Wohnorte oder von einem anderen Kehrörte erförder-
lich, ſo kann eine Gebühr von 0,75 Mark für jede Stunde und
für zurückgelegte Wegſtrecken der doppelte Betrag 3. Klaſſe
Eiſenbahnfahrt gefordert werden.

7. Für Nachprüfung der Schornſteine bei der Abnahme von
Neubauten für jedes Schornſteinrohr die Kehrlohngebühren,
mindeſtens jedoch insgeſamt 1.00 Mark.

8. Für Arbeiten außerhalb der ortsüblichen Arbeitszeit'
(im Sommer von 7 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags,
im Winter von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags),
ſowie für ſolche Arbeiten, die auf beſondere Beſtellung
ausgeführt werden, die doppelten Gebührenſätze.

9. Für die Berechnung der Gebühren iſt die Höhe jedes
einzelnen Schornſteins nach Maßgabe der durchlaufenden Ge-
ſchoſſe von der Sohle bis zur Krone in Betracht zu ziehen.
Der über den Fußboden des Dachgeſchoſſes hinausgehende
Teil des Schornſteins wird für je 3,50 Meter als Geſchoß
berechnet.“ Bei Schornſteinen, die nicht durch ein Dach-
geſchoß gehen, ſowie bei flachen Dächern, ſoweit bei dieſen
ein Dachgeſchoß nicht vorhanden iſt, wird der über das
oberſte oder bewohntem gleich zu achtende Geſchoß hinaus-
gehende Teil des Schornſteins für je 3,0 Meter als Geſchoß
berechnet; angefangene 3,50 Meter werden für voll be-
rechnet.

(10. Die Kehrgebühren ſind in allen Fällen vom Haus-
beſitzer zu zahlen.

11. Für die Teilnahme an der Feuerſtellenprüfung ſind
zu zahlen 0,75 Mark für die Stunde, mindeſtens jedoch
1.00 Mark, und für zurügckelegte Wegſtrecken der doppelte
Betrag 3. Klaſſe Eiſenbahnfahrt. Kann Eiſenbahn benutzt
werden, ſo iſt nur der dafür verausgabte Betrag aus der
Amtskaſſe zu zahlen.

Erfolgt die Bezahlung in Papiermark, ſo ſind die Gold-
mark feſtgeſetzten Sätze nach dem amtlich bekannt gegebenen
Goldmarkkurs des der Ausführung der Kehrarbeit vorher-
gehenden Tages umzurechnen.

Die viermalige Reinigungsfriſt jährlich bleibt beſtehen.
Die Gebührenordnung gilt vom 21. Januar 1924 ab.
et bisherigen Gebührenordnungen werden außer Kraft

geſetzt.
Merſeburg, den 29. Januar 1924.

Der Landrat.
Gebührenordnung für Hebammen im Regierungsbezirk

Merſeburg.
Gemäß 8 15 des Geſetzes über das Hebammenweſen ſetze

ich für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg fol-
gende Gebührenordnung feſt:

Den Hebammen (8 2 des Geſe es über das Hebammen-
weſen) ſtehen für ihre berufsmäßigen Leiſtungen Gebühren
nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen zu:

8 2.
Die niedrigſten Sätze ſind in Rechnung zu ſtellen:
1. wenn die Zahlung der Gebühr aus Reichs oder

Staatsfonds oder aus Mitteln einer milden Stiftung erfolgt:
2.. wenn Armenverbände oder nachweisbar Unbemittelte,

die keinen Anſpruch auf Wochenhilfe oder Wochenfürſorge
haben, zur Zahlung der Gebühr verpflichtet ſind;

3. wenn die Gebühr von einer Krankenkaſſe 225 RVO.)
knappſchaftlichen Krankenkaſſe 495 RVO.d, Erſatzkaſſen
(8 503 RVO.) oder Gemeinde 942 RVO.) zu zahlen iſt,
oder wenn die Hebamme durch ihre Hilfeleiſtung keinen
unmittelbaren Zahlungsanſpruch gegen eine Krankenkaſſe
uſw. erwirbt, die Frau, der ſie beigeſtanden hat, aber

ochenhilfe oder Wochenfürſorge beanſpruchen kann.
Jn dieſen Fällen gelangen die niedrigſten Sätze jedoch nur

zur Anwendung, wenn der Hebamme bei ihrer Jnanſpruch-
nahme die Verſicherung bezw. der Anſpruch auf Wochenhilfe
oder Wochenfürſorge durch eine Kaſſenbeſcheinigung nach-

gewieſen wird. Nur wenn ein dringender Fall vorliegt,
ſind die niedrigſten Sätze auch dann in Rechnung zu ſtellen,
wenn die Kaſſenbeſcheinigung erſt nachträglich vorgelegt
wird.

Jn allen vorbezeichneten Fällen (Ziffern 143) kann die
Hebamme höhere Sätze berechnen, wenn dies im Einzel-
falle durch beſondere Schwierigkeiten der Leiſtung oder durch
das Maß des Zeitaufwandes Kerehtfertigt iſt.

Jm übrigen iſt die Höhe der Gebühr innerhalb der feſt
geſetzten Grenzen nach den beſonderen Umſtänden des ein-
zelnen Falles, insbeſondere nach der Schwierigkeit und Zeit-
dauer der Leiſtung der nach der Vermögenslage des Zah
lungspflichtigen zu bemeſſen.
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Den im 8 17 des Geſetzes über das Hebammenweſen
unterſchiedenen Teuerungsklaſſen gehören die einzelnn Kreiſe
in folgender Weiſe an:

Teuerungsklaſſe I:
ſp Kreiſe pp. Landkreis Merſeburg, Stadtkreis Merſeburg

uſw.
8 5.

Für die nachſtehend bezeichneten Leiſtungen gelangen fol-
gende Gebührenſätze zur Anwendung:

1. Für den Beiſtand bei einer regelmäßigen und bei einer
frühzeitigen Geburt für die Dauer bis zu 8 Stunden 6 bis
18 Mark, für jede folgende Stunde 0,50 bis 1.00 Mark.

2. Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt, einer
regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen und deren Folgen
oder mit Eklampſie, mit einer Löſung der Nachgeburt oder
mühſamer Wiederbelebung des Kindes verbundenen Geburt
erhöht ſich der Anfangsſatz zu 1 auf 7,50 bis 22,50 Mark.

3. Bei einer Entbindung, zu der ein Arzt hinzugezogen
wurde, erhöht ſich die Gebühr zu 1 und 2 um 1 Mark.

4. Für den Beiſtand einer Fehl- oder unzeitigen Geburt
oder bei der Abnahme einer Mole für die Dauer bis zu 6
Stunden: 5 bis 10 Mark, für jede folgende Stunde 0,50
bis 1 Mark.

5. Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch einſchließlich
der dabei erfolgenden Unterſuchungen und Verrichtungen,
wie Ausſpülungen, Kliſtierſetzen, Kathederiſieren, Baden und
Wickeln des Kindes, für jede angefangene Stunde bet Tage
0,50 bis 1,00 Mark, bei Nacht das Doppelte.

6. Für jeden ſonſtigen Beſuch, falls dabei Unterſuchungen
oder Verrichtungen durch die Hebamme ausgeführt werden,
einſchließlich der Unterſuchungen und Verrichtungen, für
jede angefangene Stunde bei Tage: 1 bis 2 Mark, bei Nacht
das Doppelte.

7. Für jeden ſonſtigen Beſuch, bei dem von der Hebamme
keine Unterſuchungen oder Verrichtungen ausgeführt werden,
für jede angefangene Stunde bei Tage: 0,50 bis 1 Mark.

8. Für jede Tagewache außerhalb der Zeit der Geburt
(Beſuch eingeſchloſſen): 3 bis 5 Mark.

Für eine ſolche Nachtwache: 5 bis 5 Mark.
Für eine ſolche Tag- und Nachtwache: 7 bis 10 Mark.
9. Für eine Ratserteilung durch Fernſprecher bei Tage:

0,50 bis 1 Mark, bei Nacht das Doppelte.
10. Für eine Ratserteilung in der Wohnung der Hebamme

bei Tage: 0,50 bis 1 Mark, bei Nacht das Doppelte.
111. Für eine Unterſuchung in der Wohnung der Hebamme

einſchließlich der Ratserteilung bei Tage: 1 bis 2 Mark, bei
Nacht das Doppelte.

112. Für ein ſchriftliches Zeugnis außer der Gebühr für
die Unterſuchung oder den Beſuch: 0,50 bis 1 Mark.

(13. Für die Ausfüllung eines Stillſcheines je Woche
0,20 bis 0,50 Mark.

Als Nacht im Sinne vorſtehender Vorſchriften gilt in
den Monaten April bis September beide einſchließlich
die Zeit von 10 Uhr abends bis 7 Uhr morgens, in den
anderen Mnaten die Zeit von 9 Uhr abends bis 8 Uhr
morgens.

8 6
Die Gebühr verſteht ſich in Goldmark nach dem Eokld-

umrechnungsſatz für die Reichsſteuern am Zahltage, wie er
in den Poſtanſtalten bekanntgegeben werden.

Die Hebamme hat die der Teuerungsklaſſe ihres eigenen
Wohnortes entſprechende Grundgebühr anzuwenden.

S 7.
Bei der Verrichtung in Häuſern, die mehr als 2 Km.

von der Wohnung der Hebamme entfernt liegen, ſind der
Hebamme, falls ihr nicht freies Fuhrwerk geſtellt wird, ſo-
wohl für den Hin- als auch für den Rückweg entweder die
baren Auslagen für tatſächlich benutztes Fuhrwerk oder
0,25 Mark Wegegelder für jeden zurückgelegten Kilometer
Landweg, bezw. die Fahrkoſten der 3. Wagenklaſſe (bei
Benutzung der Schiffs der 2. Kajüte) oder der Fahrpreis
der Straßenbahn bei deren Benutzung zu erſtatten.

Jm übrigen ſind der Hebamme die baren Auslagen für
die bei ihrer Hilfeleiſtung verwendeten Desinfikationsmittel
und Verbandsſtoffe, ſoweit dieſe nicht aus öffentlichen Mitteln
zur Verfügung geſtellt wurden, zu erſetzen.

Dieſe Gebührenordnung tritt am 1.
Kraft.

Merſeburg, den

Februar 1924 in

1924.
Der Regierungspräſident.

19. Januar

Veröffentlicht:
Vorſtehende Gebührenordnung hat die Bedeutung einer

Taxe im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuches. Sie gelangt
nur zur Anwendung, wenn zwiſchen den Beteiligten über
die Höhe der Vergütung keine Vereinbarung getroffen iſt
oder keine Einigung erzielt wird.

Merſeburg, den 6. Februar 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Kreiswohlfahrtsamt.

c S DZD J ]ſcCcccccjſſcſſ-»-„„-47-„„Das Elend der Kegiebuhnen,
Aus dem Ruhrgebiet wird uns geſchrieben:
Wenn auch der Bericht der Sachverſtändigen an die

Reparationskommiſſion noch nicht vorliegt, ſo kann man
ſich von gewiſſen Dingen, die er enthält, doch ſchon ein
Bild machen. So ſteht es feſt, daß die Sachverſtändigen
in ihrer großen Mehrheit der Anſicht ſind, die deutſche
Reichsbahn ſei als ſelbſtändiges Unternehmen nicht lebens-
fähig, wenn die Bahnen des Ruhrgebietes ihr nicht zu-
rückgegeben werden. Die deutſche Reichsbahn, die ſeit Frei-
tag als ſelbſtändiges Unternehmen gilt, kann nicht pro-
duktiv wirtſchaften, wenn ein ſo erheblicher Prozentſatz ihrer
Bahnen aus dem Zuſammenhang geriſſen iſt. Hierzu muß
man nun immer wieder feſtſtellen, daß auch die Regie, die
die Bahnen an der Ruhr betreibt, keinen Vorteil aus ihnen
zieht. Vor kurzer Zeit hat die Regie der deutſchen Reichs
bahnverwaltung die dringende Bitte unterbreitet, ihr eine
außerordentlich hohe Anzahl von Wagenmaterial tagtäglich
zur Verfügung zu ſtellen. Der Perſonen- und der Güter-

verkehr im Gebiete der Regiebahnen iſt auch heute noch
ſo unzureichend, daß bei weitem noch nicht von einem
geregelten Betrieb geſprochen werden kann. Die Perſonen-
züge verkehren trotz Ueberfüllung noch einigermaßen fahr-
planmäßig. Jm Güterverkehr ſind aber die Zuſtände un-
haltbar. Die Uebergangsbahnhöfe vom beſetzten zum un-
beſetzten Gebiet und die anderen großen Umſchlagſtationen
ſind ſtark überfüllt: zum Teil geſperrt und geſtalten ſo
das Durchbringen von leeren und beladenen Wagen außer-
ordentlich ſchwierig. Nicht nur auf den Bahnhöfen, auch
auf den Strecken ſtehen Züge, die tagelang liegen bleiben.
Die Abholung der Wagen von Anſchlußgleiſen erfolgt ohne
jeden Plan. Rangierlokomotiven ſind auf manchen Sta-
tionen kaum vorhanden. Beladenes Material wird nur
alle paar Tage gelegentlich abgeholt. Dabei werden die
Zechen der Regie bevorzugt, ſo daß andere faſt ohne Ver
kehr ſind. Wie dieſe Verhältniſſe auch auf die Lebens-
mitteltransporte einwirken, iſt leicht verſtändlich. Dieſe
Transporte ſollen zwar zollfrei und ohne Aufenthalt ein-
fahren, aber die Fahrzeiten und Hemmungen der Weiter-

fahrt, ſelbſt auf durchlaufenden Bahnhöfen und Strecken,
ſind ſo groß, daß ſtändig die Gefahr des Verderbens vor-
liegt. Die Diebſtahlsgefahr wird ſo ebenfalls außerordent-
lich erhöht. Zwar hatte die Regie im Januar den Ueber-
wachungsdienſt der deutſchen Reichsbahn übernommen Doch
vermag auch dieſer gegen die überhandnehmenden Dieb
ſtähle nichts auszurichten. All dieſe Mißſtände wurden da-
durch geſteigert, daß altbewährtes deutſches Perſonal nur
in untergeordneten Stellungen wieder eingereiht wurde.
So iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Umlaufzeit der ein-
zelnen Wagen, die früher 4 bis 5 Tage betrug, jetzt immer
noch zwei bis drei Wochen ausmacht. Ein zweifelhafter
Fortſchritt iſt es, wenn im Verkehr zwiſchen Zechen und
Duisburg-Ruhrorter Häfen die Umlaufzeit auf 4 Tage her-
abgedrückt worden iſt, die früher unter deutſcher Verwaltung
24 Stunden betrug. Alles Wagenmaterial, das in dies Ge-
biet hineingeht, wird einfach verſchlungen, ohne etwas zu
helfen. Auch bei beſtem Willen, den die Regie in der Frage
der Haftpflicht z. B. von ihrem Standpunkt aus ja doch
ſicher bewieſen hat, wird ſie an dieſen Verhältniſſen nichts
ändern können. Hier kann nur die Stelle Ordnung ſchaf-
fen, die das ganze Netz an der Ruhr ſelbſt aufgebaut hat.
und das iſt die deutſche Reichsbahn.

Es iſt ganz gleichgültig, was die
was ſchließlich die Reparationskommiſſion für Pläne
den deutſchen Eiſenbahnen hat. Der jetzige Zuſtand, daß
wichtigſte Teile von ihr abgelöſt ſind, iſt unhaltbar Er
bringt keinem einen Vorteil, weder der Reichsbahn, noch
der Regie. Man darf geſpannt ſein auf den Bericht der
Sachverſtändigenkommiſſion, der ja gleichzeitig mit ſeiner
Ueberreichung an die Reparationskommiſſion veröffentlicht
werden ſoll. Vermutlich wird er Zahlen von ſo durch
ſchlagender Beweiskraft enthalten, daß auch franzöſiſcher
politiſcher Wahnſinn nationale Anſprüche und die Kritiv
der Welt nicht wird außer Acht laſſen können.

und
mit

Sachverſtändigen

Schacht und die Sach verſtändigen.
Auf der land wirtſchaftlichen Woche in Königsberg ſprach

der Reichsbankpräſident Dr. Schacht über das Thema „Wäh-
rung und Landwirtſchaft“. Einem kurzen Abriß über die
Wirkung der Jnflation auf die Landwirtſchaft, die Stabilität
der Rentenmark ihre Sicherſtellung und die Rückwirkung der
Stabiliſierung der Währung auf die Wirtſchaft folgten einige
ſehr ernſte Worte über die enorme Steuerbelaſtung des Ein
zelnen mit kurzen treffenden Randbemerkungen für die
ausländiſchen Sachverſtändigen, welchen der
Reichsbankpräſident empfahl, anſtatt lange theoretiſchee Zah
lenreihen über die Steuerbelaſtung zur Unterſuchung heran-
zuziehen, einmal bei dem einfachen Manne irgendeines Be
rufszweiges oder bei dem kleinen Landwirt nachzuforſchen,
was dieſer an Steuern zu bezahlen hat. Zur Jlluſtration,
rechnete er aus, daß unter Berückſichtigung aller Umſtände die
ſteuerliche Belaſtung der Landwirtſchaft faſt zwei Drittel
der geſamten Produktion beträgt, und die zahlreiche Zu
hörerſchaft beſtätigte lebhaft dieſe Rechnung ebenſo wie die
Folgerung daß ſolche Steuern auf die Dauer nicht ge
tragen werden könnten.

Die Wirtſchaftsverbände gegen
den Reichsjuſtizminiſter.

Der Reichs-Landbund, die Handelskammer zu Berlin
ſowie die Preußiſche Hauptlandwirtſchaftskammer haben beim
Reichs juſtizminiſter gegen die im Verordnungswege geplante
Reform des Zivilprozeſſes Einſpruch erhoben, weil ſie ohne
Anhörung der berufenen Vertreter des Handels, der Induſtrie
ſowie der Landwirtſchaft zuſtande kommt und zum Nachteil
des rechtſuchenden Publikums eine Verſchlechterung ſtatt Ver
beſſerung des gegenwärtigen Verfahrens, insbeſondere durch
Einführung der Eventualmaxime, Erſchwerung der Vertagung,
Beſchränkung der Berufung bewirkt. Die Reform bedeutet
einen Mißbrauch der der Reichsregierung eingeräumten Be-
fugniſſe. Die Regierungsvorlage entſpricht den Anſchau
ungen eines kleinen Kreiſes Berliner Richter, iſt ausſchließ-
lich auf Berliner Verhältniſſe zugeſchnitten und daher für das
Land ganz beſonders aber für das beſetzte Gebiet, unannehm-
bar. Eine Autorität wie der bekannte Zivilprozeßrechtslehrer
Geheimrat Wach hat die Vorlage als verunglückt bezeichnet:

Abbau der Hochſchulen?
Der Reichslandbund hat an das Miniſterium für Wiſſen-

ſchaft, Kunſt und Volksbildung nachſtehendes Schreiben ge-
richtet:

Wie wir erfahren haben, iſt beabſichtigt, aus Erſparnis-
gründen eine Reihe von Hochſchulen eingehen zu laſſen bezw.
weſentlich abzubauen. Unter dieſen höheren Lehranſtalten ſoll
ſich auch die Land wirtſchaftliche Lehranſtalt in Halle befinden
Ganz außerordentlich bedenklich erſcheint es uns, daß ge-
rade die Landwirtſchaftliche Hochſchule in Halle mit ihren
vorbildlichen Einrichtungen, ihren Lehranſtalten für Pflanzen-
und Tierzucht in der Zeit abgebaut werden ſoll, wo die
gründliche Ausbildung der Landwirtſchaft Studierenden wich
tiger denn je iſt. Ein Beweis, wie gerade Halle von
den Landwirtſchaft Studierenden beſonders bevorzugt wird,
iſt, daß von den 2800 Studierenden in Halle allein 900
die Land wirtſchaftlichen Lehranſtalten beſuchen. Es würde
unſeres Erachtens aus volkswirtſchaftlichen Gründen außer-
ordentlich bedenklich ſein, wenn gerade die Landwirtſchaft
lichen Lehranſtalten in Halle abgebaut werden ſollten. Wir
bitten daher dringend, für die Erhaltung dieſer Lehr
anſtalten eintreten zu wollen und innerhalb des Reichs
tabinetts die Bewilligung der erforderlichen Mittel für die
Erhaltung dieſer Lehranſtalten erwirken zu wollen.

Chileniſche Anerkennung einer deutſchen Muſterleiſtung.

Die „Reviſta Univerſitaria“, die Monatsſchrift der chile-
niſchen Univerſität Santiago, bringt in ihrer Univerſitäts-
chronik einen ausführlichen Bericht über eine Exkurſion chi-
leniſcher Landwirtſchaftsſtudierender auf die Hacienda
Lo Hermida. Dieſer Bericht und die Schilderung der wirt-
ſchaſftlichen Einrichtungen Lo Hermidas, das dem chileniſen
Baron Raul v. Schröders Sarratea gehört, beanſpruchen des
wegen beſonders Jntereſſe, weil der Ausbau dieſer Muſter-
wirtſchaft der dreijährigen Arbeit eines Deutſchen zu danken
iſt, des Generaladminiſtrators Hermann Schultze, eines
gebürtigen Hamburgers, der an der Münchener Tech niſchen
Hochſchüle Landwirtſchaft ſtudierte.

Die Beſucher überraſchte vor allem die außerordentliche
Vielſeitigkeit dieſes Gutsbetriebes. Der Bericht ſchildert aus
führlich die Futterwirtſchaft, die jährlich 80--90 000 Ballen
gepreßten Futters meiſt peruaniſchen Klees erzeugt. Die
Milchwirtſchaft: in einem gut gelüfteten Kalk und Backſtein
bau ſtehen in vier Gängen 140 Kühe holländiſcher Raſſe, die



Reichstagsabgeordneter Hemeter

Der jüngſt erwähnte Vortrag des Abg. Hemeter über
obiges Thema in der Vertreterverſammlung des Kreiſes
Merſeburg hatte etwa folgenden Jnhalts:

Jeder Deutſche ſollte die Geſchichte und Entwickelung der
Reparationsfrage kamen. Frankreich ging ihrer endgültigen

Löſung ſtändig aus dem Wege, 1920 in Spaa, Genf und
Brüſſel. Dort wurde ſie auch nicht von Deutſchland an-
geſchnitten, weil es Frankreich nicht vor den Kopf ſtoßen
wollte, weil es eine beſſere Atmoſphäre für ſpäter für ſich
ſchaffen zu können glaubte. 1921 wollte man in Paris
ihrer endgültigen Löſung näher treten; als Berater zog man
aber keine Sachverſtändigen hinzu, ſondern nur Staats-
männer des Feindbundes, Das Ergebnis dieſer Konferenz
war ein Diktat über eine beſtimmte Reparationsſchuld Deutſch
lands. Bei deren Nichtannahme ſollten militäriſche Sank-
tionen im Weſten erfolgen, die Beſetzung von Ruhrort. Duis-
burg, Düſſeldorf. Die Einheitsfront von den Deutſchnatio-
nalen bis zu den Mehrheitsſozialiſten lehnte dieſe Ver-
ſklavung ab. Das Kabinett Fehrenbach zog nicht die Folge,
zu erklären, der Friedensvertrag von Verſailles iſt zer-
riſſen, da er für ſolche Forderungen keinen Anhalt bietet.
Neue franzöſiſche Gewaltakte folgten.

Das Ultimatum vom 5. Mai 1921 forderte bis 12. Mai
1921 die Unterzeichnung Deutſchlands zwecks ſeiner weiteren
Entwaffnung und Erhöhung ſeiner Reparationsſchuld auf
138 Goldmilliarden, im Nichtfalle erfolge die Beſetzung des
Ruhrgebietes. Vergeblich waren neue deutſche Vorſchläge,
vergeblich das Anrufen Hardings zur Vermittlung. Jn
ſeiner allgemeinen Hilfloſigkeit unterzeichnete das Kabinett-
Wirth das Ultimatum in einer dreifach falſchen Hoffnung:
auf Unterbleiben der Sanktionen, auf Rettung Oberſchleſiens
auf Halten der Valuta. Dieſe Unterzeichnung bedeutet aber
die militäriſche und wirtſchaftliche Vernichtung Deutſchlands.

Sofort erließ Nollet Ausführungsbeſtimmungen über die
weitere Entwaffnung des deutſchen Heeres. 100 000 Mann
Friedensſtärke blieben uns, 4000 Offiziere und 96 000 Mann-
ſchaften. Ein Drittel davon ſind altgediente Soldaten, zwei
Drittel Rekruten. An Waffen wurden uns bewilligt 22
ſchwere Geſchütze unbeweglicher Art in Königsberg, kein
Tank, kein Flugzeug, nur 16 Abwehrgeſchütze. Unſere Feinde
aber ſtarren in Waffen. Frankreich hält über 900 006
Mann, Belgien 120 000, Polen 550000 und die Tſchechv-
Schlowakei 180.000 unter Waffen. So iſt Wilſons Forderung
nach gleichmäßiger Entwaffnung erfüllt!

Auf wirtſchaftlichem Gebiete wirkte ſich die Unterzeichnung
aus. Das Anerkennen der Reparationsſchuld von 138 Gold-
miiarden unſererſeits hatte unter anderem zur Foge, daß
wir jährlich eine Summe von dem 1fachen der Geſamtein-
nahmen des Deutſchen Reiches zu zahlen hätten. Wirths
Stundungsgeſuche wurden abgelehnt, neue franzöſiſche Forde-
rungen geſtellt: Ueberwachung der Steuergeſetzgebung und
zverwaltung, Autonomie der Reichsbank. Jn das Unter
nehmertum ſchlich ſich jetzt das Feindkapital ein.

Dazu wurden die drei Hoffnungen Wirths nicht erfüllt.
Die Sanktionen unterblieben nicht: Ruhrort, Duisburg und
Düſſeldorf wurden beſetzt. Oberſchleſien ging, trotz der ſo
günſtigen Abſtimmungsziffer von 60 Prozent für Deutſchland,
bis an die Linie verloren, die uns vom franzöſiſchen Haß
diktiert war. Die Valuta hielt nicht. Der Dollar ſtieg im
Dezember 1922 auf 8000. Deutſchland ſuchte eine inter-
nationale Anleihe in Amerika aufzunehmen. Amerika, das
Gold genug hatte, gab es nicht, weil in Deutſchland der fran-
zöſiſche Militarismus und der marxiſtiſche Sozialismus herrſch
ten. Dieſer franzöſiſche Militarismus verſchlang in Form der
Beſatzungskoſten zwei Drittel des deutſchen Staatshaushaltes,
anders ausgedrückt, 70 Prozent mehr als die Ausgaber-
für unſere Kriegsmacht in der Zeit der militäriſchen Hoch-
ſpannung 1913.

Es kam die Zeit, wo Frankreich Europa nicht bloß
militäriſch beherrſchte, ſondern auch politiſch, Der Türkenſieg
über die Griechen war ein Sieg Frankreichs über England
Jn Frankreich war Briand geſtürzt, Poineare am Ruder
Zielſicher, ſyſtematiſch führte er die Erpreſſerpolitik weiter
Am 3. Januar 1923 ſtellte er auf der Konferenz in Paris
eine Verfehlung Deutſchlands an Holz- und Kohlenliefen
rungen feſt. Der Fehlbetrag an letzteren war veranlaßt
worden durch Ablehnung von Ueberſchichten ſeitens der So-
zialdemokratie. Da Frankreich ſtürker denn je war, erfolgte
am 10. Januar der Einmarſch ins Ruhrgebiet. Deutſchland
wandte dagegen die einzige Waffe an, die es hatte, den
paſſiven Widerſtand. Und er hatte Erfolg. Das ſehen wir
daraus, daß im April 1923 Loucheur nach London reiſte, um
Fühlung mit England zu ſuchen, da Frankreich in eine
Sackgaſſe geraten war, da es ſich iſoliert fühlte. Zum andern
erkennen wir es aus Couzons Rede im engliſchen Oberhauſe:
wenn Deutſchland von neuem ſeine Reparationspflicht an-
erkennen wir es aus Curzons Rede im engliſchen Oberhauſe:
Frankreich ſein. Die Deutſchnationalen wirkten auf Cuno ein,
in einer Rede ihm zu antworten, aber kein amtliche
Schriftſtück nach England zu ſchicken. Doch andere Parteien
wirkten auf ihn ſo ein, daß er ſämtliche Noten ſowohl nach
London als auch nach Paris ſandte. Frankreich ſah das
als deutſche Schwäche an. Sofort drückte es härter auf das
Ruhrgebiet: durch Stacheldraht wurde es abgeſperrt: jeg- hoch! Zähne zuſammengebiſſen! Helm feſter gebunden!

täglich im Durchſchnitt 1200 Liter Milch liefern. Die Kälber
werden getrennt von den Mutterkühen aufgezogen in einem
Stall, der 120 Tiere faßt. Jm Feldbau werden durch
ſchnittlich 3000 Zentner Weizen und Gerſte und 2000 Ztr.
Kartoffeln und Bohnen erzeugt, Waldbau: die das Gut
um gebenden Berghänge wurden aufgeforſtet und jährlich
etwa 70000 Waldbäume gepflanzt, im ganzen bis heute
2090 000 Bäume und zwar hauptſächlich Eukalyptusarten,
Pinien, Akazien, daneben auch Nußbäume, Birken und
Tannen. Eine eigene Baumſchule mit 600 000 Töpfen liefert
das dazu erforderliche Materinl.

„Wie wenn dieſe Arbeiten für den emſigen Verwalter zu
wenig ſeien fährt der Bericht fort widmet er ſich
anderen Arbeiten, die auf anderen Großgrundbeſitzen ver
achtet werden. So z. B. der Gemüſe und Blumenzucht,
Erzeugung von Tafeltrauben, Faſanenzucht. die für Chile
vollſtändig neu iſt, Pferdezucht, Bienenzucht, u. a. m. Dazu
ſind vollſtändige Werkſtätten für Mechanik, Schreinerei und
Wagenbau vorhanden. Das Auffallendſte jedoch iſt für den
chileniſchen Beſucher die Fürſorge, die die Gutsverwaltung
ihren Angeſtellten und Arbeitern angedeihen läßt. Es gibt
dort 56 Familienhäuſer, keine armſeligen Hütten, ſondern
im guten Zuſtande; ſoeben iſt der Bau einer Kapelle be
endet eine gute Schule iſt vorhanden, und die Arbeiter
haben ſowohl ihren Fußballplatz wie auch ein Brauſebad.
Es wird beſonders darauf geſehen, daß kein Schnaps ein-
geführt und an den Zahltagen nicht geſpielt wird. So iſt
Lo Hermida, das darf ohne Uebertreibung geſagt werden

ein Muſtergut und der Verfaſſer Hekennt zum Schluſſe
offen im Namen ſeiner Kommilitonen: „Wir, die wir bald
unſere Studien beenden werden und hinausziehen, um
unſeren Beruf auszuüben, werden uns bemühen, dem Herrn

Adminſtrator Schultze nachzuahmen, wo wir auch arbeiten,
ſei es, daß wir auf die Bedürfniſſe der Arbeiter achten,
indem wir ihnen Bequemlichkeiten verſchaffen, ſie Hygiene
lehren und in chriſtlichen Grundſätzen unterweiſen, ſei es,
daß wir die Arbeiten des Camps mit dem Fleiß und dem

über „Die Reparationsfrage“.

liche Kohlenlieferung verhindert; Gemeinde und Fabrikgelder
wurden ausgeraubt; zwei Millionen der Bewohner wurden
ausgewieſen; die Sicherheitspolizet wurde aufgelöſt. Auf
franzöſiſcher Seite regierten Bajonett und Reitpeitſche; auf
deutſcher Seite herrſchte der Hunger. Krupp und Schlageter
wurden verurteilt. Frankreich kam es nicht auf die fehlen-
den Holz und Kohlenlieferungen an; es wollte keine Re
parationen; es wollte die Anarchie und damit die Zerreißung
Deutſchlands. Der Dollar ſtieg dabei von 8000 auf 2,5
Millionen. Da buchte das Kabinett Cuno, das erſte des
nationalen Widerſtandes, den Erfolg, daß am 11. Auguſt
England ſeine ſchärfſte Note, die es jemals in letzter Zeit
an Frankreich gerichtet hat, in Paris übergab. Jn Deutſch-
land aber hatte die Hetze der jüdiſchen Zeitungsblätter des
Ullſtein- Verlages gegen Cuno eingeſetzt. Jn der Nacht vom
11. zum 12. Aguuſt wurde er geſtürzt.

Das Kabinett Streſemann kam. Es erſtrebte: eine Ver-
ſtändigung mit Frankreich, ein Freimachen von Rhein und
Ruhr, eine finanz. Entlaſtung Deutſchlands. Wie Wirths Hoff-
nungen, ſo erfüllten ſich auch die ſeinigen nicht. Frankreich
denkt an keine Verſtändigung mit Deutſchland; dauernd will
es ſeine Hand auf Rhein und Ruhr legen. Der Dollar ſtieg
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im beſetzten Gebiete früher keine Loslöſungsbeſtrebungen ge-
zeigt, ſo brach jetzt dort der offene Terror aus. Die Deutſch
nationalen kündigten dem Kabinett Streſemann die ſchärfſte
Oppoſition an, da es die Sozialdemokratie mit aufnahm, die
Partei, die die Staatsautorität unergrub, die Revoluion
machte, uns die Waffen nahm, uns um den Kredit des
Auslandes brachte. Das erſte Kabinett Streſemann wurde
geſtürzt durch die Sozialdemokraten bei der Arbeitszeitfrage,
das zweite durch die gleiche Partei wegen des Ausnahme-
zuſtandes. Das Kabinett Marx mit Streſemann als Außen-
miniſter folgte. Aber auch zu dieſem können die Deutſch
nationalen kein Vertrauen haben, weil auch dieſes unter dem
Einfluſſe der Sozialdemokraten ſteht.

Jm deutſchen Volke hat ſich jetzt eine gewiſſe Beruhi-
gung eingeſtellt infolge der Stabiliſierung der Mark und der
ſich anbahnenden Geſundung der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe. Doch ſind dieſe zwei erfreulichen Ergebniſſe nicht auf
das Konto der Regierung zu ſetzen, ſondern zum erſten auf
das unſerer Wirtſchaftskreiſe: Landwirtſchaft, Jnduſtrie Han-
del und Banken. Dieſe Wirtſchaftskreiſe haben durch Ueber-
nahme der hypothekariſchen Belaſtung die Rentenmark er-
möglicht. Schon im Auguſt hätten wir ſie haben können,
als Helfferich ſeine Pläne von der völlig glerchartigen
Roggenmark überreichte. Aber wie konnte ein Sozialdemo-
krat das Geiſteswerk eines Deutſchnationalen ſogleich verwirk-
lichen! Erſt in der letzten, höchſten Not, im November, wurde
die Rentenmark eingeführt. Zum anderen verdanken wir
die Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe dem Finanz-
diktator Rentenbank. Unerbittlich ſetzt ſie durch: Stillegung
der Notenpreſſe! Schluß mit den ſogenannten Errungen-
ſchaften der Revolution! Schluß mit dem Einfluß der Gewerk-
ſchaftspolitik! Eine gerechte Lohnpolitik! Ferner fordert dieſer
Finanzdiktator Rentenbank eine gerechte, vereinfachte Steuer-
politik. 24 Steuerarten, von denen 22 durch den Verwal-
tungsapparat aufgezehrt werden, können unmöglich weiter-
beſtehen. Zur Erledigung dieſer unfruchtbaren Arbeit ſind
jetzt 77 Beamte nötig, während ſie früher durch einen Land-
rat und zwei Steuerbeamten erledigt werden konnte. 90

Auf die

jährliche Zahlungstermine ſind wahrlich des Guten zuviels
Und wenn dann kommen wird der Tag, an demw die

Deutſchnationalen in die Regierung eintreten, ſo muß ein
deutlicher Schnitt gemacht werden zwiſchen Marxiſten und
Nichtmarxiſten im Reiche und in Preußen. Die Aktivität
und Energie eines Severing und Braun ließ die bürgerlichen
Parteien in der großen Koalition zu keiner krigenen Aktivität
kommen.

Seit Aufgabe des paſſiven Widerſtandes im Ruhrgebiet
ſind 5 bis 6 Monate verfloſſen. Die Verhältniſſe ſind dort
ich wie früher. Verſagt haben: die internationale Arbeiter-
ſchaft, die internationale Kirche, die internationale Gelehrten-
welt. Die engliſche Arbeiterpartei hatte für uns wohl
warme Worte; aber ſie will auch keine Schwüerigkeiten mit
Frankreich. England hat das Bedürfnis der Entente cordiale
mit Frankreich oder das eines mächtigen Bundesgenoſſen da-
gegen. Da das Kabinett des nationalen Widerſtandes in
Deutſchland, das Kabinett Cuno, geſtürzt wurde, zog es ſich
von uns zurück. So ſtehen wir allein! Neue ſchwarze Wolken
ſteigen am Himmel auf. Die Stabiliſierung der Mark war
gefährdet. Am 1. 5April laufen die Mieumverträge ab. So
wird das Jahr 1924 für uns kein Friedensjahr, ſondern
ein Jahr des Kampfes auf politiſchem, wirtſchaftlichem und
ſozigalem Gebiete.

Wir wollen keine Kolonie Frankreichs werden! Wir haben
den Willen und die Kraft, dies zu verhindern! Jm Verein
mit den wirtſchaftlichen und nationalen Verbänden nehmen
wir dieſe Kämpfe auf, insbeſondere die kommenden Wahl-
kämpfe, um auf verfaſſungsmäßigem Wege einen Umſchwung
der Verhältniſſe in Deutſchland und damit auch in Preußen
zu erreichen. Bis dahin aber heißt es: Bereitſein! Kopf

KHapitalanlage der kleineren Verſicherungsunternehmungen,
Von fachmänniſcher Seite ſchreibt man uns:
Schwere Zeiten haben die kleineren Verſicherungsunter-

nehmungen (private Krankentaſſen, Sterbekaſſen uſw.d in
den letzten Jahren infolge der Geldentwertung durchgemacht-

ntwertet eingehenden Beiträge waren kaum dazu im-
ſtande die Verwaltungskoſten zu decken, für die Leiſtungen
an die Verſicherungsnehmer blieb ſchon gar nichts übrig.
Die „totſicher“ in feſt verzinslichen Werten angelegten Re-
ſerven ſchwanden dahin. Jn den manchmal ſehr großen
Zahlen ſteckte kein Wert mehr. Was lebensfähig war, hat
ſich aber trotzdem durchgerungen. Unter vielen Mühen
wurden ſowohl die Beiträge als auch die Leiſtungen auf
eine Goldbaſis geſtellt. So können dieſe Unternehmen wieder
hoffnungsvoll ſich weiter ausbauen, wenn es ihnen ge
lingt, die eingehenden Beträge für alle eventuellen Fälte
vor einer Entwertung zu ſchützen. Jnsbeſondere müſſen
die Rücklagen in einer Weiſe angelegt werden, daß ſie
ihren Wert behalten. Aber auch die kurzfriſtig anzulegenden
Gelder müſſen in einer Weiſe untergebracht werden können,
die Verluße an ihnen ausſchließt. Anlage in Roggenwerten,
Kaliwerten uſw. gewähren ja einen gewiſſen Schutz. Die
Anlage in dieſen Werten iſt aber nicht das, was dieſe
Unternehmungen brauchen. Da ſie ihre Leiſtungen auf Gold
geſtellt haben, müſſen ſie auch Anlagemöglichkeiten haben,
die den Goldwert der Einlagen ſichern. Als eine ſolche An
lagemöglichkeit kommt zurzeit nur die Einlage bei den
r mit der Goldklauſel in Frage, Dieſer Weg iſt gangbar
owohl für langfriſtige als für kurzfriſtige Anlagen. Er
lichert die Verſicherungsunternehmungen, falls ſie Ach vor
ſichtigerweiſe nur mit feſt fundierken Banken einlaſſen,
daß ſie die ſo eingelegten Gelder von den Banken in der
gleichen Weiſe zurückerhalten, wie ſie die Leiſtungen an
die Verſicherungsnehmer zu bewirken haben. Es iſt ſomit
auch für dieſe die größtmögliche Garantie gegeben daß
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Das Crammohallophon.
Das Grammohallophon ſtellt eine neuartige Verbindung

von Grammophon und Lautſprecher für drahtloſe Telephonie
dar. Es iſt konſtruiert worden, aus der Ueberlegung heraus,
daß der, normalerweiſe, fein entwickelte Holztrichter eines
guten Grammophöns als Lautſprecher für Radioh Konzerte
mit benutzt werden könnte. Die Jnbetriebſetzung des Grammo-
hallophons, das im weſentlichen dem Unterſatze eines Laut-
ſprechers gleicht, geſchieht dadurch, daß „an Stelle der Abhör-
membrane auf dem Grammophon, an der die Nadel be-
feſtigt iſt, das Grammohallophon aufgeſchraubt wird. Dieſe
Abwechslung kann von jedem Laien durch einen einfachen
Handgriff vorgenommen werden.

Das Grammophon wird dann mit der Empfangsſtation
durch zwei Drähte verbunden, ſo daß die Muſik z. B.
die über die Radio-Station kommt, auf dem Wege über
das Grammohallophon durch den Holztrichter laut und in
großer Reinheit gegeben wird.

Ebenſo wie die Grammophoninduſtrie in dieſer Enté
wicklung vom Blechtrichter zum Holztrichter überging, da
der Holztrichter einen weſentlich volleren und ſchöneren
Klang bringt, wird auch die Radio-Jnduſtrie, wie die
neueſte Entwicklung in Amerika zeigt, den Lautſprecher
mit Holzſchalltrichter ſpäter vorziehen. Dieſe jedoch hohen
Koſten ſpart der Empfänger der „Deutſchen Stunde“, wenn
er ein Grammophon mit gutem Trichter beſitzt, und ſich
das weſentlich billigere Grammohallophon erwirbt.

Aus Hrovinz und Reich
Eine wertvolle Briefmarlenſammlung geſtohlen.

Eine außerordentlich koſtbare Briefmarkenſammlung iſt
einem Holländer in einem Berliner Hotel geſtohlen worden.

Der holländiſche Sammler, der weit ausgedehnte geſchäft
liche Beziehungen in allen Erdteilen beſitzt, iſt ein echter
Liebhaber auf philateliſtiſchem Gebiet und trennt ſich auf
ſeinen großen Reiſen niemals von ſeiner Sammlung, da
er ſeine freie Zeit mit der Ordnung und dem Studium ſeiner
Koſtbarkeiten (benutzt. Er hat ſich für ſeine Sammlung
einen eigenen Kaſten anfertigen laſſen und hat in drei Alben
die wertvollen Stücke untergebracht. Die Diebe haben den
Kaſten am Deckel aufgeſchnitten und ſo trotz der Sicherheits-
ſchlöſſer die Bände herausnehmen können. Man nimmt
an, daß es ſich hier um lange vorbereiteten Diebſtahl
handelt, der nur dieſer Marhenſammlung galt, weil andere
Koſtbarkeiten von den Dieben unberührt gelaſſen worden
ſind. Der Wert der geſtohlenen Marken wird auf 800000
Gold mark geſchätzt.

Von den Europamarken ſind die älteren Wertzeichen
in beſonders ſchönen Stücken vorhanden, die noch dadurch
Raritätenwert beſitzen, weil auch von dieſen ſeltenen Marken
DHreier und Vierer-Streifen und Blöcke die Sammlung
zieren. So ſind namentlich die ſeltenen Ausgaben von
Braunſchweig, Bremen, Lübeck, ſowie Sachſen mehrfach ver-
treten. Holländiſche und portugieſiſche Kolonien ſind köom-
plettt und Amerika und Auſtralien weiſen nur ganz wenige
Lücken auf. Die Sammlung muß, wo ſie auch erſcheint oder

angeboten wird, auffallen, und auch wenn einzelne Stücke auf
Markt geworfen werden ſollten, iſt bei der Selten-
dieſer Exemplare leicht ihre Herkunft zu erkennen

Wiederherbeiſchaffung dieſer Sammlung iſt eins
Wert entſprechende Belohnung ausgeſetzt.

Der Dresdener Zwinger in Gefahr.“
Landesverein „Sächſiſcher Heimatſchutz“ hielt Pro

Sehyſfert einen Vortrag über die Gefährdung des
Zwingers. Der Zwinger iſt ſchon lange Zeit

Sorgenkind der ſtaatlichen Denkmalspflege geweſen
Dieſes herrliche Barockwerk Pöppelmanns iſt auf Drängen
des Kurfürſten Auguſt Starken ſehr ſchnell gebaut
worden. Hinter den FTaſſaden iſt teilweiſe ganz minder
wertiges Material vermauert worden, ſogar Holzſtücke und
Kohlen. Schadhafte Stellen ſind früher unſachgemäß be
handelt worden. Das Nymphenbad iſt ſchon ſo zevſtört;
daß es kaum wird erhalten werden können. Bei dem letzten
Tauwetter iſt eine überlebensgroße Figur herabgeſtürzt und
hat drei Treppenſtufen zerſchlagen. Bei der ſchlechten Fi
nanzlage des Staates liegt die Gefahr nahe, daß in den
Haushaltsplan überhaupt nichts mehr zur Erhaltung des
Zwingers eingeſtellt werden kann.

Turnen, 5piel und 5port,
Germania 1. gegen Nietleben 1. 12 (1-1).

Mit einer knappen Niederlage kehrte Germania aus Niet
leben zurück, ein unentſchieden hatten ſie jedo chwerdient:
Beide Mannſchaften führten ein ruhiges und faires Spiel
vor, welches verteilt war. Mitte der Halbzeit ging

den
heit

dem

Jm

des

erſten
Nietleben in Führung; vom Anſtoß weg, glich Germania aus.
Jn der zweiten Halbzeit konnte Nietleben noch einen zweiten
Treffer anbringen, während Germania leer ausging. t
vor Schluß verpaßte Germania den Ausgleich, als Cornelius
wenige Meter vorm Tor darüber weg ſchoß.

Städteſpiel Dresden gegen Prag 6:9 (2:7)-
Zu einem torreichen Treffen wurde das Städteſpiel Dres-

den gegen Prag, welches am letzten Sonntag in Dresden
ſtattfand. Bei Halbzeit ſtand das Treffen für Prag bereits
7:2, doch fand ſich nachher die Dresdener Elf ſehr gut zu-
ſammen, ſo daß ſie noch 4 Tore erzielen konnte, denen
Prag nur mehr zwei entgegenſetzen konnte. Jn techniſcher
Hinſicht war Prag bedeutend überlegen, ſo daß das Endreſul-
tat für Dresden einen Achtungerfolg darſtellt.

Süddeutſchland Norddeutſchland 4:2.
Vor 30 000 Zuſchauern errang Süddeutſchland in Frank-

furt a. M. nach einem hochklaſſigen Spiel einen eindrucks-
vollen 4:2 Sieg über die in ſtärkſter Aufſtellung angetretene
norddeutſche Auswahlelf und damit den DFB.-Pokal. Der
internationale ſüddeutſche Mittelläufer Kalb (1. F. C.
Nürnberg) zeigte wieder ſeine alte Form und war der beſte
Mann auf dem Spielfelde. Bauwens-Köln leitete das in
fairer Weiſe ausgetragene Treffen.

Athletik.
Rudi Wagener-Duisburg--Andreaſon (Schwergewichts-

meiſter von Dänemark).
Morgen Mittwoch ſtehen ſich anläßlich eines Deutſch-Nor-

diſchen Box- Abends im Berliner Sportpalaſt der däniſche
Schwergewichtsmeiſter Andreaſon und der in letzter Zeit
günſtig hervorgetretene Schwergewichtler R. Wagener, der
erſt am letzten Sonntag in Hamburg den Engländer Penwill
in der 2. Runde k. o. ſetzte, gegenüber. Gegen den deutſchen
Meiſter Breitenſtäter kämpfte Andreaſon ſeinerſeits unent-
ſchieden. Man darf auf das Abſchneiden Wageners geſpannt
ſein.

t

Silberne Bestecke
Qualitäts-Muster aus der ge-z samten deutschen Produktton.

Auswahl. Preiswürdigkeit.
Kostenansohläge bereitwilligst.

Juwelier Ernst Ireusch,
ſie ihre Leiſtungen auch dann voll erhalten. Kalls esWiſſen des Herrn Verwalters der Hermida usführen.“ nicht gelingen ſollte, unſere Währung ſtabil zu erhalten.

Leipzig, Petersstr. 7, Meßhaus National.
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